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Französische Kammer gegen Zollunion.
Briands Worlnebei . Reif für die Präfidentschafkskandidalur.

Parts , 9. Mai.
sin her französischen Kammer wurde in den späten

Jlaiiiifti. 'Den über die Tagesordnung abgestimmt , die die
Mpranje über das deutfch-österreichische Zollabkommen
Odschließt. Aus einer Reihe eingebrachter Entschließungen

sich schließlich diejenige des Abgeordneten und Prä»
fiöentcn des Zollausschusses der Kammer , Fougere , heraus,
über die sich jedoch noch eine erregte Aussprache entwickelte,
da die Linksgruppen der Regierung das Vertrauen nicht
Mssprechen wollten . — Die Tagesordnung hat folgenden
Wortlaut:

..Die Kammer versichert Ihre Zustimmung zu einer inte»
nationalen Verständigungspolitik und einer weitgehenden
and ehrlichen Zusammenarbeit der europäischen Völker.

Sie verurteilt in aller Form den Plan des deutsch-öster-
Mischen Zollabkommen «, der sich lm Widerspruch ZU dle-
|it Politik und zu den Verträgen befinden würde.

Lie stimmt den Erklärungen der Regierung zu und
dal Vertrauen in sie. verweigert jeden Zusatz und geht zur
ügesordnung über ."

Nach längerer Aussprache wurde schließlich in vier
Iki l e n a b g e st i m m t. wobei der erste Teil bis „Völ-
k" einstimmig angenommen wurde.

Der zweite Teil bis „zu den Verträgen befinden würde"
sarde bei einigen Stimmenthaltungen der Linken mit
IlS Stimmen angenommen . Der dritte Teil bl» „stimmt den
krllnrungen der Regierung zu" wurde mit 430 gegen 52
Stimmen der Linken angenommen . Dem ganzen Text
wurde schließlich durch Handaufheben zugestimmt.

Aus Briands Kandtdaienrede.
I » seiner Rede erklärte Briand , nachdem er unter dem

Mail des Hauses Poincare seinen Gruß entboten hatte,
trotz Enttäuschungen und trotz gewisser Handlungen eines
«eqenspielers bedauere er seine Politik nicht . Frankreich

durch sie nicht geschwächt worden , und sein moralisches
«»sehen sei groß.

öle Schwierigkeiten , die sich ble und da bemerkbar
nwchlen. seien auf die Friedensverträge zurückzu-

führen.
^rben gewissen Stärken weisen sie auch gewisse Schwächen
JJjt Frankreich stehe heute als Soldat des Friedens da ( !).

deutschen und österreichischen Handlungen hätten heute
"lchl mehr die Schlagkraft wie früher ; das liegt an der
Änderung der allgemeinen Atmosphäre , die in Europa
Mch die Politik geschaffen worden ist. Der deutsch-österrei»
^tche Anschlußversuch sei in erster Linie wirtschaftlicher
«lnr . Er sage dies nicht , um seine Tragweite abzuschwä-

denn sicherlich habe er auch einige politische Seiten,
wenn sich aber ein Land ln wirtschaftlicher Rot befin-

,s' und ein anderes große » Land , das geographisch gün-
"8 gelegen ist. die Gelegenheit ergreift , um mit diesem
"nde eine gewisse Sprache zu sprechen, so kann es vor-
't"n>nen. daß Europa vor Schwierigkeiten gestellt wird.

heute gibt es jedoch ein Internationales Schiedsgericht.
o*nhd) den Völkerbund . 3m Augenblick einer öffentlichen
-»-'spräche entfernt sich die Gefahr des Krieges , denn der
^eg droht nur dort , wo keine Gelegenheit vorhanden ist
"i auszusprechen . Wir haben uns also gegenüber einem

^«erwiegenden Ereignis gesehen . 3ch erkenne vollkommen
... u>ag in diesem Zusammenhang von meinen Vorred¬
en gesagt worden ist.

d ch ' ch ich bin der Auffassung , daß Deutschland mir eine
. rartige Geste hätte ersparen können. Da» Land, das dies«

heraufbeschworen hat. hat einen großen Psychologi¬
en Fehler begangen.
. ..Irland wandte sich dann den Maßnahmen zu. die er-
d-l„; •• werden könnten , um die Gefahr des Anschlusses zu
v -'ugen und gleichzeitig dem wirtschaftlich notleidenden

m>" tch Zu Hilfe zu kommen.
tteuiu ''r l}abe  0> m den Vorwurf gemacht , daß er voll den
^ V °osterreichischen Verhandlungen nichts gewußt habe.

'^ lichkeit hätten jedoch überhaupt keine regelrechten
Handlungen stattgefunden . Die Zollunion sei vielmehr

i alten Akten aus dem Jahre 1928 geschlossen worden.
iMc:” lrf) für Benesch sei der S ch l a g rechthartg "-
Wber . °t;dem Hütten ihn seine Gegner nicht angegriffen,
''brin al ĉ um ihn geschart . Frankreich habe sich im
b(JuuiU lediglich erregt , sondern habe auch einen Auf-
ia aufgestellt , der den wirtschaftlichen Schwierigkeiten

ueuropa begegnen werde.
G e n j werde Deutschland seine Akten verteidigen

»x̂ ^ ankreich die seinigen . Verstehe man sich nicht, so
e der internationale Schiedsgerichtshof Recht sprechen.

„Deutschland und veslerrelch behaupten , das Recht für
einen derartigen vlan zu besitzen. Ich antworte : Neinl
Denn wenn sie diesen Gedanken fassen, so hätten sie ihn mit
den anderen Mächten besprechen müssen, und insbesondere
mit derjenigen , die ihnen Anleihen gegeben hat."

Briand erklärte dann , er hoffe , daß derjenige , der in
Deutschland Stresemann ersetze,  von europäi¬
schen Gedanken insviriert sein werde und verstehe , daß „Ge¬
waltakte heute nicht mehr modern " seien . Chauvinistische
Kreise verlangten angesichts des Anschlußoersuches den A b-
bruch der deutsch - französischen Beziehun¬
gen.  Cr sei nicht der Mann einer derartigen Politik . Unter
unaeheuerem Beifall der Kammer . Beifall , der sich bis
wett in die Mittelparteien erstreckte, schloß Briand mit den
Worten , daß

Frankreich der Staat de» Friedens ( !)
sei. Cs sei zu jeder Solidarität bereit . Wenn es diese Politik
weiter verfolge , würde es niemals in den Augen der Welt
verlieren.

digungspolitik aussprechen werde , eine derartig uverzeu-
ende Antwort erhalten habe, daß die Linksgrupen sofort
eschlossen hätten noch am Samstag den Außenminister zu

bitten , seine Kandidatur für den Präsidentschastsposten auf-
, zustellen.

Die radikale „Republique " sieht in dem Verlaus der
Aussprache und besonders Im Abstimmungsergebnis den
Zusammenbruch der Rechten und den Sieg des Friedens-

l geistes . 3n der Rechtspresse wird betont , daß Briand Im
I wesentlichen nur ' « ine alten Phrasen  wiederholt

>abe.

Berlin zur Briandrede.
Mit gemischten Gefühlen ausgenommen.

Berlin , 10. Mai . Die Rede des französischen Außenmi¬
nisters Briand in der Kammer ist in Berlin mit gemischten
Gefühlen ausgenommen worden . Die Grundtendenz der
Rede sieht man in Berlin darin,

Auch Herrlot.
3n der Nachtsitzung der Kammer sprach nach Briand

noch Herriot . der erklärte , die Anschlußsrage sei unannehm¬
bar , weil es keinen Frieden gebe ohne eine ehrliche Annä-
rung Frankreichs an Deutschland . Deutschland leide sicher¬
lich, und man dürfe Ihm die Hilfe nicht versagen , franzö-
sischerseits könne man aber verlangen , daß man offen mit¬
einander rede . Es sei aber zu befürchten , daß die W i l -
Helmstraße die alte Vorkriegspolitik  wieder
aufzunehmen wünsche. Seine , Herriots . Partei spteche der
ganzen Regierung das Vertrauen aus . weil es sich hier nicht
um eine parteipolitische Frage , sondern um die Zukunft des
Weltfriedens und um Frankreich selbst handle.

Oie begeisterten Radikalen.
Echo und Folgen der Briand -Rede.

Die Rede Briands findet in der französischen Presse ein
selten dagewesenes einstimmiges Echo. Abgesehen von eini¬
gen Rechtsblättern ist man sich darüber einig , daß der
Außenminister die beste Rede  während seiner politi¬
schen Laufbahn gehalten hat . Der „Petit Parisien " stellt
fest, daß die Ausführungen ihm einen Erfolg eingebracht
hätten , dessen sich bisher kaum ein Staatsmann im Palais
Bourbon habe rühmen können . Die „Ere Rouvelle " hebt
hervor.

daß die Frage , ob sich die am 13. Mai staltfindende Ra-
tionalversammluna für oder gegen die vriand 'sche ycrstän-

daß die französische Außenpolitik gegen die Zollunion
Wider tand bis zum äußersten leisten will , kroh der ver-
söhnlichen Wendungen , die die Rede vielleicht hier und da
enthielt.

*Als besonders bemerkenswert wird die Tatsache hervor-
gehoben, daß Briand den angeblichen deutsch-österreichischen
Anschlußversuch in erster Linie als einen „Anschluß" wirt¬
schaftlicher  Natur charakterisierte. Diese Feststellung
Briands ist unbedingt ein Novum

Lin » hat aber in der vriandrede ln Berlin ganz be¬
sonderen Eindruck gemacht. Nämlich die Feststellung , daß
das französische Außenministerium von dem Plan nicht
überrascht gewesen sei. Tatsächlich hat ja die französische
Propaganda gegen das Zollabkommen dle Behauptung,
daß Wien -Berlin auf die anderen Länder gewissermaßen
einen diplomatischen Ueberfall verübt habe, al» Ausgangs¬
stellung benutzt. Briands Aeußerung über Außenminister
Lurlius als den Nachfolger Strefemanns wird in Berlin
als wenig taktvoll empfunden.

„Einmischung in unsere Angelegenheiten ".
Die Entschließung der französischen Kammer über die

Frage der deutsch-österreichischen Zollunion wird in Ber¬
liner politischen Kreisen als eine Einmischung in unsere An¬
gelegenheiten bezeichnet . Die französische Kammer habe hier¬
zu um so weniger Veranlassung , als alle Verträge und Ab¬
machungen beachtet würden . i

Curtius ' Antwort an Frankreich.
Berlin . 10. Mai.

Am Samstag fand im Hotel Adlon ein Bankett des Ver¬
eins b* ausländischen Presse statt , an dem neben dem
Reichskanzler auch verschiedene Reichsminister , darunter
Reichsalißenminister Dr . Curtius , sowie das diplomatische
Korps teilnahmen . Das Bankett wurde eröffnet von dem
Vorsitzenden des Verein , B l o ckz i j l, der die anwesenden
Gäste begrüßte und hierauf einen Ueberblick über die Ge¬
schichte des Vereins gab . der nunmehr ein Vierteljahrhun¬
dert alt geworden sei. Hieraus ergriff der Doyen des diplo¬
matischen Korps , der Apostolische Nuntius  O r s e n i g o.
das Wort , um die Bedeutung der Presse zu würdigen,
worauf R e i ch s a u ß e n m i n i st e r D r . Curtius  hoch-
bedeutsame Worte über die Pflicht der Presse sprach , deren
Aufgabe es sei, in e r st e r Linie sachlich zu berichten , sich
von Uebcrtreibungen sernzuhalten und auch dem politischen
Gegner Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.

In diesem Zusammenhang beleuchtete der Minister auch
einige Seiten des d e u t s ch - ö st e r r e i ch i s che n Zoll-
u n : o n s p l a n e s,  in dem er sich sachliche Erwiderungen
auf die Ausführungen des französischen sowie des tschecho¬
slowakischen 'Außenministers für die bevorstehenden Bera¬
tungen in Genf vorbehielt.

Die Vorwürfe über die Form des Vorgehens der deut¬
schen und österreichischen Negierung bei der Veröffentli¬
chung des Planes wies der Neichsaußenininifter entschieden
zurück. Er legte , wie schon in seiner Reichstagsrede , erneut
dar , daß beide  Negierungen unmittelbar nach Erzielung
eines Einverständnisses über die Richtlinien , die ande¬
ren  Regierungen im volle»  Umfange unterrichtet Hüt¬
ten . Er hoffe , daß der Streit um die Taktik aufhöre , daß (
-Prestigefragen aus dem Spiel blieben tiud daß die Auge - |

legenyeit selbst mit ruhiger Sachstchkeit behändest werden
würde . Er begrüßte Briands Hinweis auf den rein wirtschaft¬
lichen Charakter des deutsch-österreichischen Planes . Die
wirtschaftlichen Nöte , die Oesterreich getrieben hätten , seien
von dem österreichischen Vizekanzler in den letzten Tagen
eingehend dargestellt.

Deutschland stände unter der Geißel der Arbeitslosigkeit
und dem Druck schwerster Reparationen . Absatz für unsere
Arbeit . Rlarkterwelterung sei das Ziel , das wir anstrebten.
Die Auffassung , daß wir INachtpolitik mit unserein Plane
verfolgten , zeuge von völliger Verständnislosigkeit für die
Lage der beiden Volkswirtschaften.

Die Unabhängigkeit Oesterreichs werde durch die in
den Richtlinien vorgezeichnete Verfassung der Zollunion
nicht beeinträchtigt . In welchen  Punkten eine Verletzung
der Verträge und des Genfer Protokolls vom Oktober 1922
vorläge , sei von den Gegnern des Planes bisher nicht
erörtert  worden . Die österreichische und die deutsche
Negierung sähe» in Ruhe der Verhandlung des Völker¬
bundsrates hierüber entgegen.

Natürlich gehe es nicht an . die Rechtsfrage durch Er¬
wägungen wirtschaftlicher Zweckmäßigkeit und politi¬

scher Wünsche zu verdunkeln.
Die deutsche Delegation werde ebenso wie die österrei¬

chische in Genf alle anderen Vorschläge und alle umfassen¬
den Pläne für die Sanierung der europäischen Wirtschaft
begrüßen und sich an solchen Arbeiten intensiv beteiligen.
Er , der Neichsaußenminister , habe wiederholt seiner Ueber-
zeugung Ausdruck gegeben , daß neben regionaler Verstän¬
digung z u s a m in e » f a s s e n d e P töne  für zentral«
Aufgaben c r w ü n s ch t wäre»



Lr bedauere nur . das, da » französische sogenannte Ge¬
genprojekt der deuischen Regierung nicht auch bereit»
zugänglich gemacht märe , wie offenbar den Reqierun-
gen der Frankreich besonder » nahestehenden Länder.

Rum Schluß apvellierte der .Reichsminister an die Loyal !-
tat der ausländischen Presse und bat sie, die Welt über die
Anstrengungen und wahren Absichten der deutschen Regie¬
rung zur Ueberwindung der ungeheuren Notlage Deutsch¬
lands und zur Linderung der europäischen Krise aufzu¬
klären . >

Gleich weit entfernt von Utopie und Radikalismus streb«
di« Reich»realerung entschlossen und besonnen eine Resse-
rung der Gesamtlage de» deutschen Volke» an und sehe sich8leichzeitig für eine weitestgehende Kooperation mit den an-eren Völkern ein . Deutschland sei auf da » stärkste an
einem friedlichen Au »glel «y aller Spannungen , einer he-
bung der Wirtschaftslage in der ganzen Welt und einer
fortschrittlichen gleichberechtigten Entwicklung der Völker
intere

»er ganzen We
schrlttlichen gleichberechtigten Entwicklung

»leressiert.
Dt « Rede de» Reichsaußenministers wurde von allen

Anwesenden mit größter Aufmerksamkeit verfolgt , woraus
der Vorsitzende den beiden Festrednern in einem Schluß¬
wort seinen und den Dank de» Vereins zum Ausdruck
bracht «.

Das Ende eines „ Zwischenfalles " .
Der erdichtet« Ueberfall auf einen polnischen Dampfer.

Danzig , 10. Mai . In der Berufungsliistanz gegen den
polnischen Matrosen Jerzyk wegen des angeblichen Ueber-
salls auf den auf der Schichau-Werft liegenden polnischen
Dampfer „Kopernik " am Ostermontag wurde das Urteil
verkündet . Es lautet auf Verwerfung der Berufung auf
Kosten des Angeklagten.

Da « Berufungsgericht ist ebenfalls zu dem Ergebnis
gekommen, daß der Ueberfall oorgetäufcht war . Auch di«
angeblich dem Ueberfall vorhergegangene Beschimpfung der
polnischen Flagg « erklärte da » Gericht als erdichtet.

Wegen dieses „Ueberfalles " , der sich nun als glatter
Schwindel herausgestellt hat , hatte Polen eine große po¬
litische Aktion unternommen , und er sollte auch als Begrün¬
dung für eine angedrohte Besetzung Danzigs dienen . Diese
erdichtete Räubergeschichte hat wesentlich zur Verschärfung
der polnischen Beziehungen zu Danzig beigetragen.

Wieder polnische Grenzverletzung.
Flieger 80 Kilometer auf deutschem Gebiet.

Königsberg , 10. Mai . Bei Mahrau im Kreise Preußisch-
Holland ist ein polnische« Militärflugzeug notaelandet . Die
beiden Militärflieger wurden von der Polizei in Schutzhaft
genommen . Mahrau liegt etwa 60 Kilometer von der Grenze
entfernt.

Der polnische Offizier erklärt , er habe sich auf dem Weg«
von Warschau nach Graudenz befunden und oabei einen
Kompaß -Schaden erlitten . E» wurde aber festgestellt, daß
die Maschine infolge Oelmangels niedergegangen ist.

Drohung der bayerischen Voltspariet.
Austritt au » der Koalition ? — wegen der Steuerverein,

heitlichung.
München , 10. Mai.

Der Bundesausschuß der Bayerischen Volkspartei stellte
sich in einer Sitzunä auf den Standvunkt , daß an sich nach
dem ergebnislosen Verlauf der bisherigen Einigungsver¬
handlungen über das Steuervereinheitlichungsgesetz nun¬
mehr der Zeitpunkt gekommen wäre.

da die im Re chluß de» Landesausschusse » vom IS . 3a-
nuar 1931 angekündigten innerpolitischen Folgerungen von
Selten der parle gezogen werden müssen.

Wenn zunächst noch davon Abstand genommen wird , so
hat das seinen Grund darin , daß sich in den letzten Tagen
trotz des Abbruches der zwischen den beiden Regierungen

epflogenen Verhandlungen doch noch gewisse Ver-
. andlungs Möglichkeiten  und Verhandlungsbe¬
reitschaften ergeben haben , die immerhin eine gewisse letzte
Hoffnung auf eine gütliche Bereinigung des Streitfalles be¬
rechtigt erscheinen lassen . Aus der durch eine telephonisch,
Fühlungnahme festgestellten Bereitschaft des
Reichskanzlers,  neuerdings mit Vertretern der B.
Bp . über das Steuervereinheltlichungsgesetz zu verhandeln,
darf wohl geschlossen werden , daß auch dem Reichskanzler
ebenso wie der Bayerischen Volkspartei daran liegt,

einen Bruch zu vermeiden,
der für die weitere Entwicklung der innenpolitischen Ver¬
hältnisse in Deutschland von folgenschwerer Bedeutung sein
kann.

Volksenlstt e d Anfang August.
Berlin , 10. Mai . Die Vorlage über die Auflösung des

preußische» Landtages wird , wie man in Landtagst -eisen
anuimnit , voraussichtlich Ende Juni im Plenum des Land¬
tages zur Beratung gestellt werden . Man rechnet damit , daß
für den eventuell notwendig werdenden Volksentscheid
einer der beiden erste» Sonntage im August , der 2. oder der
9. August , festgesetzt werden wird

politisches Altertet.
Kein Geständnis in der Werkspionage.

Wie von der Iustizpressesteile des Landgerichtes Fran¬
kenthal mitgeteilt wird , trifft die Nachricht , daß der we¬
gen Werkspionage bei der IG .-Farbenindustrie verhaftete
Dienstbuch ein Geständnis abgelegt hätte , nicht zu.
Rücktritt des Reichsgetreidekommissars.

Wie verlautet , dürften sich die in Berlin im Anschluß
an die Sitzung des Reichstagsausschusses zur Untersuchung
der Roggenstützung verbreiteten Gerüchte über einen Rück¬
tritt des sozialdemokratischen Rcichstaasabgeordnete » Dr.
Fritz Baade von seinem Posten als Reichsgetreidekommis»
iar bewahrheiten.
Lin politischer Ueberlritt.

Der Sturmfllhrer der SA . der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei , Ortsgruppe Zweibrücken , Karl
Lonrad , teilt in einer öffentlichen Erklärung seinen Austritt
aus der NSDAP , und seinen Uebertritt zur Kommunisti¬
schen Partei mit Als Gründe hierfür bezeichnet er u. a . das
Eintreten der NSDAP , im Auftrag des Großkapitals ge¬
gen die wirklichen Kämpfer gegen die Noungfklaverei.

Mannheim , 10. Mat . Vormittag « etwa 8.30 Uhr wurde
in einem Hause der Seckenheim» Straß « ein Keldbriesträaer.
der eine Postanweisung über einen kleinen Betrag zustellen
wollte , von drei Burschen überfallen , an Händen und Füßen
gefesselt, durch Schläge mißhandelt und ihm der Betrag
von etwa 3000 Mart geraubt.

Einer der Täter hat am Abend vorher bei einer Frau
für sich und seinen angeblichen Bruder zwei Zimmer ge¬
mietet.  Am nächsten Morgen ging der neue Mieter früh¬
zeitig aus der Wohnung fort und kam gegen 8 Uhr in
Begleitung von zwei weiteren Burschen zurück. Während die
Frau , eine 40jährige Witwe , das Frühstück zurecht machte,
hat sich der Mieter eingehend über ihre Verhältnisse er¬
kundigt . Di « Frau wurde dann zwecks Vorstellung des zwei¬
ten Mierers in das Zimmer gelockt.

Im Zimmer wurde sie plötzlich von hinten überfallen,
ihr der Mund zugehaltrn und sodann drei Schläge auf den
Kopf versetzt. Die Frau wurde dann auf da » Bett gelegt,
an Händen und Füßen mit einer starken Schnur gebunden
und damit bedroht , daß sie umgebracht würde , wenn sie
nicht ruhig sein sollte. Während die Frau von einem der
Täter überwacht wurde , haben die beiden anderen hinter
dem Abschluß da « kommen de« Geldbrieflräger » abgewartet.

Dir Täter haben offenbar am Abend vorher den Betrag
von zwei Marl an die Adresse der Vermieterin aufgegeben.
Der Geldbrikfträgcr , ein älterer Mann namens Gericke, ist
nicht besonders schwer verletzt. Er konnte sich erst »ach län¬
gerer Zeit von seinen Fessel» befreie » und durch das Fen¬
ster »m Hilfe rufen . Die Vcrüber des Nanbüberfalls , die
im Alter von 24 bis 25 Jahre » stehen, hatten bereits vor¬
her di« Wohnung unauffällig verlassen.

Große Briefmarkenfälfchungen in polen.
Warschau , 10. Mai . Die polnischen Sicherheitsbehörde»

find in Lodz einer ungewöhnlichen Fälscheraffäre auf di»
Spur gekommen . Seit einiger Zeit wurde nämlich in den
Postämtern bemerkt , daß Briefe mit gefälschten Briefmar¬
ken versehen waren . Nach längeren Nachforschungen wur¬
den in vier Papicrläden gefälschte Briefmarken gefunden,
die dort verkauft wurden . Im Zusammenhang damit wur¬
den in Lodz vier Ladenbesitzer und 27  Personen verhaftet.
Es wurde ferner festgestellt , daß in der letzten Woche im
ganzen Lande gefälschte Briefmarken in Umlauf gesetzt wor¬
den sind. Im Verlaufe der ausgedehnten Nachforschungen
wurden auch in Pommerellen  sechs Personen wegen
Verkaufes von gefälschten Briefmarken verhaftet . Bis jetzt
ist es der Polizei noch nicht gelungen , der Fälscherbande
habhaft zu werden . Es wurde festgcstellt , daß bis jetzt f ü r
über eine Million Zlotys  gefälschter Briefmar¬
ken in Umlauf gesetzt wurden.

Neues aus aller Welk.
4t- Line Frau zum Tode verurtellt . Das Schwurgericht

Nürnberg verurteilte dle 33jährige Ehefrau Elisabeth Schu¬
mann wegen Mordes zum Tode.

4h 140 Bewerbungen , 18 Einstellungen . 9ßie katastro-
phal die Aussichten für die junge Generation im Bcamteu-
berus wird , geht aus folgender Aeußerung des Oberland»
forstmeisters tm preußischen Landtag hervor : In diesem
Jahre lagen 140 Bewerbungen für die Forstbcamtcnlauf-
bahn vor . nur 16 konnten eingestellt werden.

4H Vor den Augen de« Vater «. Zwei Mädchen im
Alter von 6 und 6 Jahren , die sich mit ihrem Vater am
Llbuser bei Pirna aufhielten , stürzten beim Spielen in die
Elbe und wurden von den Fluten fortgcrissen . Der Vater,
der sie. sofort zu retten versuchte, konnte seine Kinder jedoch
nicht mehr erreichen.

4H Polnisch-Holländische Fischereigesellschaft. In der nach-
steil Zeit wird die Gründung einer polnisch-holländischen
Gesellschaft erwartet , die den Heringsfang in der Nordsee
mit acht Schiffen unter polnischer Flagge betreiben soll. Die
Ablieferung der Fische soll in Edingen erfolgen.

4h Gespannte Lage in Kairo. Angesichts der gespannten
olitischen Lage durchziehe» Kavalleriepatrouillen die Stra-
en von Kairo . Der Verkehr in der Gegend des königlichen

Schlosses liegt völlig lahm . An verschiedenen Stelle » sind
Barrikaden und Drahtverhaue errichtet.

4h Amerikanische Weizen-Rekordernte. Nach Mitteilung
des Landwirtschaftsministcriums werden die Vereinigten Staa¬
ten niit ungefähr 653 Millionen Bushels Winterweizen ge-
gennber 604 Millionen Bushels im Jahre 1930, eine Rekord¬
ernte zu verzeichnen haben , die mit 104 Millionen Bushels
über dem Durchschnitt der letzten fünf Jahre liegt.

4fc Sühne für den Aufstand In Burma . Der Unterge-
richtshof von Pyapons hat in dem Prozeß gegen die an
den« Aufstand im Bezirk von Tharawaddy Beteiligten fol¬
gendes Urteil gefällt : 15 Rebellen werden zum Tode ver¬
urteilt und 56 zu lebenslänglicher Deportation . 24 Ange-
lfagte werden freigesprochen.

Die Beisetzung de» ermordeten Geldbriefträger «.
Unser Bild zeigt den Trauerzug vor dem Postamt W30 in
der Geisbergstraße in Berlin , in dem der ermordete Geld-

brieftrüger Schwan Dienst tat,
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Die Ufedomer väderbrücke fertig.
Die innerhalb eine » Jahre » erbaute große Straßenbrücke!
über den Peenestrom , die die Insel Usedom mit dem Fes,"
land verbindet , ist fertiggestellt worden und wird tn ten eröffnet. Die Brücke ist 325 Meter lang und ruL

ns Pfeilern und zwei Landwiderlagern . — Unser Ml
zeigt die neue Usedomer Bäderbrücke.

Aeinr' Mutter erneut uerhuftet.
wegen Beteiligung an dem Mord an dem Geldbriesträqcr

Berlin , 11. Mai.
Wie schon berichtet , war die Mutter des Mörders Siems|

unmittelbar nach der in Genua erfolgten Verhaftung ihresI
Sohnes und ihrer beiden Töchter unter dem dringenden!
Verdacht verhaftet worden , ebenfalls an dem Mord an dem!
Geldbriefträger beteiligt gewesen )u sein, doch mußte siel
noch an demselben Tage wieder auf freien Fuß gesetzt wer-I
den, da die Verdachtgründe für eine längere Jnhasticnmgf
nicht ausreichten.

Roch einer neueren Vernehmung durch den Kriminal-!
mtffar Dräger verwickelte sich jedoch

gersprüche , daß eine abermali
hnung angeordnet wurde , wob,Önden wurden, die bisher debeamten entgangen waren . Auf Grund dieses!

>h
Bl

Funde » wurde nun Frau Rein » erneut verhaftet , woraus
sie zugab . da » Geld nach dem Morde von ihrem flüchtige»I
Sohne erhalten zu haben . De» weiteren hat sie eingestan-
dcn, daß sie da » Mordlnstrument , da » in der Wohnung!
Vorgefundene Bleirohr , mit dem der Briefträger nieder-

eingenäht haben , doch
will sie nicht wissen , zu welchem Zweck ihr Sohn da» Rohr
geschlagen wurde , mit Sackleinen

en glaubt ma«
benutzen wollte.

Auf Grund dieser neuerlichen
nun gan , bestimmte Anhaltspunkte zu haben , daß Frau!
Reins mittelbar an dem Mord an dem Geldbriefträgclf
Schwan beteiligt gewesen sei.

Z«sam«e»stitzl« derL«lt.
Schwere » Flugzeugunglück auf dem Karlsruher Flugplatz.

Karlsruhe , 10. Mai.
Auf dem hiesigen Flugplatz ereignete sich am Samstag I

abend gegen halb 7 Uhr ein schwerer Flugzeugunfall . Zwei
Maschinen , die kurz vorher aufgeftiegen waren , stießen in d«
Luft zusammen. Durch die Wucht dr» Zufammenpralls sa°>
sten beide Apparate in die Tiefe und gingen dort zum Teil
in Trümmer . Die Besatzung von je zwei Personen wind:
schwer verletzt. Die Bergungsarbeiten gestalteten sich autzm
ordentl 'ch schwierig. E» war nur möglich, die Insasse » d«
Flugzeuge durch Zersägen der Trümmer sreizumachen. Di«
Verletzten sind sofort in dar Städtisch « Krankenhau » eiiigel»-
sert worden , wo einer der beiden Flugschüler , der Prosts !«»
an der Technischen Hochschule in Karlsruhe , Steidliuger , Imi
daraus gestorben ist.

Die beiden Flugzeuge gehören dem Karlsruher Lust-
fahrvcrein und der Akademischen Fliegergruppe . Die Ma¬
schinen waren von je einem Fluglehrer und einem Fiugschü- s
ler besetzt.

PanzerschiffA - „Deuffchlan»".
Da » neue Alollenflaggfchlff.

Berlin . 9. Mai . Da » Panzerschiff A. da » am 19.
vom Stapel laufen soll, wird , wie verlaulel , von dcn>I
Reichspräsidenten auf den Ramen «Deutschland " gelaui' i
werden . I

Dazu wird bemerkt , daß der Name des Schiffes , d" .I
wie üblich, erst bei der Taute selbst bekannt gegeben werden
sollte, durch eine Indiskretion bekannt geworden ist-
neue Panzerschiff soll nach seiner Indienststellung anste»e
der „Schleswig -Holstein " Flottenflagaschiff werden . Dies >n
im Hinblick auf das alte Flotkenflaggichiff „Deutschland'
Wiederaufnahme einer würdigen Tradition.

diel

deutscher Dampfer gesunken.
von einem englischen Dampfer ln der Ostsee gerammt

kopenhagen , 10. Mai . Bei starkem Rebel isi ««> ^ ‘1
Aacht um 3 llbr südlich von Gjedser der Hamburger 5 ^ .1
pfer „Hugo Stlnne » V" nach einem Zusammenstoß >" >
dem englischen Dampfer „Pacific " untergegangen . . ,

Ueber das Unglück liegen folgende Einzelheiten vor^ e >
englische Dampfer „Pacific " war auf der Reise nnäi
zig. als er den deutschen Dampfer „Hugo Etinnes v
rammte . „Hugo Stinnes " kentert « sofort nach dem
menstoß und sank. Die Mannschaft konnte jedoch noä, "j[ I
Rettungsboote gelangen . Der Engländer bekam ebc»,m'.' >
ein großes Leck und starke Schlagseite , so daß es Im " ! ' .1
Augenblick aussah . als ob auch dieses Schiff unterged I
würde , weshalb die englische Mannschaft sofort in dis I
ging und von der Unglücksstelle fortruderte . Von W " -|
eilte der dänische Rettungsdampfer --*fL,,|
zur Unglücksstelle . Von Swinemünde wurde funkteieg^ i
phisch der Rettungsdampfer „Seelöwe " angefordeit
unmittelbarer Nähe der Unglücksstelle befand sich der 1 J
sche Dampfer „Emsstrom " , der die deutsche Mannschm fl,|
Bord nahm . Die Rettungsstation van Giedser hofft den ^ I
lischen Dampfer zu retten . „Aegir " will versuchen-
sic" auf Grund zu setzen, »m dann das Leck zu dichte"-



Aus Bad Homburg und Umgebung
Ker hi» flnlpruU As MWhrlmlttsliihW?

Von Dr . Berger.
Nach 8 7 der Reichsvervrdnung über die Fürsor-

gepsllchl vom 13 . Februar 1924 (RGBl . 6 . 100 ) mub
jeder hilssbedürslige Deulsche vorläufig von demjenigen
Ltzirkssüisorgeverband (in Preußen : Siadi . und Land,
kreife) unterstüht werden , in dessen Bezirk er sich bei
Eintritt der Httssbedürsltgkeil befindel.

Voraussetzung für den Anspruch auf Wohlfahrts-
unlerflühung ist also in erster Linie Hilssbedürsltgkett.
Darunter ist also eine dringende wirlschaslliche Notlage
z„ verstehen , die es dem Belroffenen unmöglich macht,
aus eigner Kraft den notwendigen Lebensunterhalt für
notwendigen Lebensunterhalt für sich und seine Familie
jsotts er eine solche hat ) zu bestreiten.

Zuständig für die Bewilligung der Wohlsahrtsun-
krflützung . die praktisch nur aus Antrag gewährt wird,
ist, wie bereits erwähnt , derjenige Bezirkssürsorgever-
bunb, in dessen Bezirk die Kilssbedürsiigkeit eintrllt.
Diese Unterstützungspslicht ist jedoch nur eine vorläufige.
Der vorläulige verpflichtete Verband kann sich seiner,
(dis an den endgültig verpflichteten Bezirkssürsorgever-
band hatten , nämlich an denjenigen , tu dessen Bezirk
der Hilfsbedürftige bei Eintritt der Atlssbedürsligkeil
seinen gewöhnlichen Ausenlhoit halte . Die Dtenslsteilen
der Bezirkssürsorgeverbände führen meistens die Be¬
zeichnung „Wohlfahrtsamt " .

Die Wohlsahrlsunlerstlltzung ist entweder eine ein.
malige, wenn damit die Hilfsdedürsligkeit behoben werden
Hann, oder eine fortlaufende (Rente ) . Die Wohtsahrts.
»nie ist je nach den örtlichen Verhältnissen und nach
der persönlichen Lage des Kitssdedürstigen verschieden.
Die Richtsätze , die für diese Aohlsahrtsrenten von den
Bezirkssürsorgeverbände » ausgestellt sind , sehen im alt.
gemeinen pro Woche 7— 14 Rmk . bei Unverheirateten
und 12— 20 Rmk . bei Verheirateten vor . Dazu rreten
nach etwaige Kinderzuschläge und Im Winter vielfach
noch ein kletner „HetzungszuschIag " . Grundsätzlich liegen
die Richlsähe der Bezirkssürsorgeverbände etwas unter
den Bezügen , die Arbeitslose in derselben Gegend aus
de, Arbeitslosenversicherung erhalten . Damit ist gleich¬
zeitig zum Ausdruck gebracht , daß derjenige , derArdetls-
losen- oder Krisenunterstützung erhält , grundsätzlich nicht
als hilfsbedürftig im Sinne der Fürforgepslchtoerordnung
angesehen werden und dcrher von Ausnahmesälten ad.
gesehen nicht außerdem noch Wohlfahrlsunterstützung er»
hatten kann.

Uederhaupt hat derjenige , der aus anderen Ein.
lahmcqnetlen ein Richtsätze übersteigendes Einkommen
tezieht, keine Aussicht . Wohlsahrtsunterstützung zu er.
halten falls nicht etwa aus besonderen Gründen z. B,
mit Rücksicht aus schwere Krankheit in der Familie trotz,
dem H ' lssbedürstigkeit vom Wohlfahrtsamt anerkannt
wird.

Die besondere soziale und volkswirtschaslliche Be.
dcutung der Wohtsahrtsunterstühung liegt darin , daß
sie vor allem die sogenannten „Ausgesteuerten " (d . h . die
wegen Ablaufs der Unlerstützungsdauei aus der Arbeils-
losenversicherung und 'Krisenunlerstllhung Ausgeschiedenen)
vor der äußersten Not schützt. Ader auch für die vielen
Iriiher selbständigen Existenzen , die an der Not der Zeit
gescheitert sind , hat sie große Bedeutung erlangt . Altes

allem bildet sie das wichtigste und zweifellos am we-
nlgsien zu entbehrende Hilfsmittel unserer modernen Wohl-
'ahrlspstege.

Zugen - und Sparsinn.
Mit der Einschulung der Kinder beginnt ein wichtiger

nbschntit in ihrer Entwicklung , der über die schnell ver¬
gehe,iden Schuljahre hinweg in das Leben , in den Berus
fuhrt. Kein Wunder also , wenn die Eltern bei solchen Ge-
iegenheiten sich bereits Gedanken über die Zukunftssiche-
nmg und insbesondere die Berufswahl ihrer Kinder ma-
hen. Diese Sorge ist und bleibt in der Hauptsache eine
Geldfrage, so daß hieraus den Eltern die Pflicht erwächst
'echtzeitig Vorsorge zu treffen , die um so notwendiger ist.
als die beruflichen Anforderungen in unserer Zeit wesent-

gewachsen sind. Wer diese Sorge rechtzeitig bannen
ffii», tut gut daran , für sein Kind schon frühzeitig , am be¬
lle» schon bei der Einschulung , ein Sparbuch einzurichten,
hierdurch ist es verhältnismäßig leicht möglich , im Laufe
°er Schulzeit einen ansehnlichen Betrag zurückzulegen , der
vei dem Schulaustritt eine willkommene Hilfe bietet . Hinzu
nil der große erzieherische Vorteil , daß auf diese Weise

Kind schon in früher Jugend mit dem Spargedanken
vertraut gemacht wird . Gerade von Seiten der Schule und

Lehrerschaft wird der Wert solcher erzieherischer Ein-
nchtungen immer mehr gefördert , wie das vielseitige Zu-
lammenabeiten der Schulen mit den Sparkassen beweist
~le Einlagen , die auf solche Weise aus Jugendsvareinrich-
"'"gen zu den Sparkassen kommen , nehmen erfreulich zu
and haben einen größeren Anteil an der heimischen Kredit-
"" sorgung , als man gewöhnlich annimmt

O

Deutsche Zugen- , erhalte Vtch gesund!
I Tausende junger Menschen sind jetzt . wieder eingetreten
, das große Getriebe der Wirtschaft , um als Lernende
>)i Z" nehmen an den wirtschaftlichen Geschicken unseres
in°r s‘ allerdings noch unbedeutender Stellung wird
. " ' rzer Zeit in ihnen das Bewußtsein reifen , daß die heu-
J ®Zeit nur ganze Menschen gebrauchen kann . Menschen
J klarem Kopf , die ein nüchterner Verstand und ein ge-

>lkr Weitblick befähigt , sich dem vielseitigen Wollen und
Cit en  ^ cr  heutigen Wirtschaftslage anzupassen . Hart ar-
» ke» und eifrig strebe » heißt es für die kommenden Män-
jj ' denn nur in ihrer Hände Arbeit oder in der Nutzung

geistigen Gaben bis zur höchsten Stufe liegt das Glück
kcr„ . Zukunft ! Gesund aber müssen solche Menschen sein." "gesund an *» Geilt , gleichviel , ob sie das

Handwerk oder einen getsttgen Berus gewählt , venn cu*,
ihren Schultern liegt des deutschen Vaterlandes Wohl und
Wehe In den nächsten Jahrzehnten . Cs gibt viele Möglich¬
keiten . sich gesund zu erhalten . Die besten aus der Fülle zu
iväblen . ist eine wertvolle und wichtige Aufgabe für Lehrer.
Erzieher und Eltern ! Sinnvolle , wertvolle und richtige Kör-
verpflege muß im Gleichschritt mit der geistigen Weiterbil¬
dung gehen . Turne und spiele dich gesund , durch das deut-
fche Turnen mit seinen vielen Uebungsmöglichkeiten ! Frei¬
zeit bedeutet für die in die Lehre cingetretenen jungen Men¬
schen viel mehr als früher . Turnen ist das Beste und da¬
neben noch das Billigste , das diese Freizeit ausfüllen kann.
Taufende von deutschen Vereinen mit Turnhallen und
Spielplätzen warten auf die deutsche Jugend , um ihr in
ihren Reihen Betätigungsmöglichkcit unter der Leitung ge¬
schulter Kräfte zu bieten ! Deutsches Turnen in seinen Viel¬
heiten der Betätigungsmöglichkeit ist das beste Mittel zur
Abhärtung . Gesundung und Erhöhung der geistigen Spann¬
kraft . Darum , deutsche Jugend , denke daran : Werde und
halte dich gesund durch vernunftgemäße Leibesübungen I

Das Fest der silbernen Kochzeit begehen mor¬
gen Herr Willy Steinhäuser und Frau . geb . Kilb , hier-
selbst , Franksurler Landstraße 113 wohnhast . Mir
gratulieren.

Im Kurpark sind etwa 70 Arbeilskräiir mit der
Ausbesserung der durch die Wusserkalastrophe der vori¬
gen Woche enlslandenrn Schäden beschäftigt . Der ge¬
strige Tag hat die AusräumungS . und Ausbesserungsar-
beiten bereits ein gutes Stück vorwärts gebracht . Der
Brunnendelrteb konnte auch wieder ausgenommen werden.
Unter der fachmännischen Leitung des Wegemeisters ist
zu hoffen , daß das Derwüstungsditd der Brunnenallee,
die am meisten von der Wafjerkatasirophe betroffen wurde,
in einigen Tagen beseitigt sein wird.

Im Seedanimbad ist man heule mit dem Aus-
pumpen des Bassins beschästigt ; die Gemeinden Seulberg
und Oberstedten haben für diese Arbeit entgegenkom¬
menderweise ihre Motorspritzen zur Verfügung gestellt.
Das Bassin wird nach Säuberung sofort gefüllt werden,
sodaß noch in dieser Woche der Badebelrieb ausgenom¬
men wird . Wir werden den Eröffnungstag noch be¬
kannt geben.

Die ehem . 13er Äusaren -Franksurla. M .. die
in Bockenheim garnisonierl waren , trafen sich gestern
zu einem Taunusausstug mit der Ortsgruppe Bad Hom¬
burg . Unter Doranlrill der Musikkapelle marschieiten
die Teilnehmer , 120 an der Zahl , durch die Straßen
Homburgs ; gegen Mittag traf man sich im Lokale „Jur
Neuen Brücke " .

fffir Roller - und Radfahrer . Wir müssen immer
wieder auf den Unfug des Rollerfahrens der Kinder
auf den Bürgersteigen verkehrsreicher Straßen Hinweisen.
Die Kinder rennen mtl ihrem Fahrzeug sehr oft gegen
Passanten und hemmen so den Straßenoerkehr . Hinzu
kommt noch , daß ältere Personen — wie es ja vorige
Woche geschehen is! - durch das Anrennen der Roller
zu Boden geschleudert werden und Schaden dovontragen.
Auch die Radfahrer vernachlässigen in letzter Zeit in
starkem Maße die verkehrspolizeilichen Bestimmungen.
Es i,l verboten , Fahrrädel an verkehrshindernden Siel-
len (Bordstein des Bürgersteigs oder Hydranten e'c.)
abzustellen . Die Polizei wird Radfahrern und Rollern
von nun an ein besonderes Augenmerk zuwenden und
im Uebertrelungsfalle unnachftchitg eingreisen.

Das Wirtschasisprogramm des Faschismus.
Ueber dieses Thema spricht heule abend 8 30 Uhr im
kleinen Saal des „Schützenhos " Herr Aegierungsral
Dr . Wolfs -Leipzig.

Ltchtbttdervortrag . In einem morgen Abend.
8 .15 Uhr , im Kurhaus stallfindenden Lichlbildervortrag
sprich ! Herr Regiervngsbaurai Rudolf Luno -Frankfurt-
Main über das unbekannte Griechenland und Konstan-
Unopel.

FrlthllNttSsesl. Die Bürger Homburgs und Um¬
gebung werden zum diesjährigen Frühlingsfest einge.
laden , das vom 14. bis 25 . Mat auf dem Festptatz an
der Kaiser Wilhetm -Straße (am Bahnhos ) slatlfindet.
Für Unterhaltung jeder Alt ist bestens geforgt.

Komburger Beamten -Veretntgung . Der Verein
hält seine diesjährige ordentliche Haupiversammlung am
Freitag , dem 15 Mai , abends 8 .30 Uhr , im Restaurant
„Stadt Kassel " ab.

Acts und Galatea . Dieses zwelaklige Oratorium
von Gg . Fr . Händel gelangt heute abend , 8 Uhr , im
Konzerisaat des Kurhauses durch den Bad Hvmburger
Cäcilienverein , unter Mitwirkung des Kurorchesters , zur
Aufführung.

Städtisches Museum . Das Slädlifche Museum
in der Orangeriegasse ist jetzt wieder geöffnet . Die Be¬
suchszeiten sind wie folgt festgesetzt: Sonntags und
Donnerstags van 10 bis 12 Uhr sowie Dienstags und
Freitags von 3 bis 5 Uhr.

1 . Komburger Kunst - Ausstellung . Cs muß)
immer wieder daraus aufmerksam gemacht werden , daß
die Kunstausstellung in den oberen Säten des Kurhauses
einen weit besseren Besuch seileus der Hamburger Bürger-
schast erwarten dürfte . Wir haben schon des öfteren
auf den hohen Kunstwert dieser Ausstellung , die noch
dis Ende Mai geöffnet fein wird , hingewiesen . Die
Besuchszeiten sind von 10 bis 13 und 15 bis 19 Uhr
festgesetzt.

— Gebührenfreie Ltnretsevermerke nach Bulgarien . Die
bulgarischen Gcsandschafte » und Konsulate im Ausland wer¬
den erinächligt . gebührenfreie Einreisevermerke zu erteilen:
1. an Journalisten , Schriftsteller , Gelehrte usw , die Bulgarien
Zli Studienzwecken besuchen wollen : 2. an Sportler und
Studierende , die in Gruppen von mindestens fünf Teilneh¬
mern reisen ^ind 3. an Reisende , die in der Zeit vom 1.
Omii bis 30, September bulgarische Kurorte besuchen wollen

— Trigonometrische Punkte nicht zerstören ! Es ist wie¬
derholt wahrgenommen worden , daß die trigonometrischen
Marksteine zum Teil ganz verschwunden , zum Teil aus dem
Acker heransgenommen und am Walde oder im Graben
niedergelegt , zum Teil an Ort und Stelle liegend vergraben
sind. Die Besitzer sind fast ausnahmslos im Unklaren über
den Zweck und Wert der trigonometrischen Marksteine . Es
sei deshalb darauf hingewicscn . daß um den Markstein die
kreisförmige Bndenfläche von 2 qm nicht vom Pfluge be-
rlihrt . geschweige denn zerstört werden darf . Zuwiderhand-

St" ^ B "M? Cnft Paragraphen 304 und 307 Absatz 1

Beranstaltungen int Kurhaus.
Veranstaltungen bis zum 16. Mat 1931.

3n den obe,cn Säten des Kurhauses 1. Kunstausstellung
geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 19 Uhr ( näheres
Plakate)

Montag . . Konzerte des Kurorchesters von 8 und
17 ' ° an den Quellen , 16 Uhr im Kur-
garten . 20 Uhr im Konzerlsaal : Bad
Hamburger Cäciltenoeretn . Gg . Fr . Kän-
del Acis und Galatea , Oratorium in 2
Akten (Näheres Plakate ) . Postauto:
Kloster Eberdach.

Dienstag . . Kurorchester freier Tag . 8 und 17°° Uhr
an den Quellen Schallplatten . Im Kur»
garten 16 und 20 " Uhr Kapelle Burkarl
20 ' ° Uhr im Spietsaal : Lichlbildervortrag
über das unbekannte Griechenland und
Konstantinopet , Rudolf Cuno , Reg .-Bau»
rat Frkf . a . M . Postauto : Bad Nau¬
heim.

Mittwoch . . Konzerte Kurorchesters 8 und 17 ' ° Uhr
an den Quellen . 16 und 20 " Uhr Kur-
garten . Postauto : Wiesbaden.

Donnerstag . Konzerte Kurorchesters 8 und 17 °° Uhr
an den Quelle » , 16 und 20 " Uhr im
Kulgarten . Abends Leuchtfontllne . Post¬
auto : Bad Schwatbach -Rüdesheim -Wies«
baden.

Freitag . . Konzerte Kurorchesters 8 und 17°° Uhr
an den Quellen 16 und 20 ' ° Uhr im
Kurgarien . Postauto : Braunseis.

Samstag . . Konzerte Kurorchesters 8 und 17°° Uhr
' an den Quellen , 16 und 20 " Uhr im

Kurgarien . Abends Illumination -Leucht-
fontäne . Postauto : Feldberg.

Täglich 17 Uhr , aus der Kurhausierrasse Tanz , Kapelle
Vurkart . Tanzparr : Killy Hardt -Frank Helden . Kur¬
haus -Bar : Samstags ad 21 Uhr . Sonntags 16 und 21
Uhr . Wettestügel von der Firma M . Welle & Söhne,
Fretburg i B . Konzert -Flüget I . Blüthner , Leipzig.

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

Motorradrennen in Frankfurl.
Am Sonntag erössncle die Frankfurier Stadiondahn

ihre diesjährige Rennsaison mit einem ansprechenden
Programm , das bei prachtvollem Wetter 10000 Zuschauer
angetockl hatte . Im Mittelpunkt stand das Rennen
um den Stadionpreis . bet dem es zunächst einen heftigen
Protest der Zuschauer gab , die gegen die auf Wuntch
der Fahrer plötzlich vorgenommene Verminderung von
36 aus 24 Runden im zweiten Laus Fron ! machten.
Der Sieg (Stadionpreis - in dieser Konkurrenz siet nach
hartem Kumps an den ausgezeichnet fahrenden Bonner
Frenzen ( Ardie -Iap ) . Die Stundengesckwtndigkeit des
Siegers betrug 119 .6 Kilometer ; er bewältigte die Strecke
von 10 Kilometern in 5 .01 Minuten.

Vorrunde um die DFA .-Meisterfchast.
SVg . Leipzig — SVg . Fürth 0 :3
Tcnnis -Borussia Berlin — VfB . Licgnih 6 :1
VfB . Bielefeld — Hertha Berlin 2 :5
Holstein Kiel — Prussia Samlonk 3:1
VfB . Königsberg — Dresdner SC . 1:t
Beuthen 09 — Hanrburger SV . 0 :2
Phönir Ludwigshafen — 1860 München 3:3
Eintracht Franlfrirt — Wormatia Worms 2:1
Union Bückingen — Bayern München 3 :4
FK . Pirmasens — SV . Waldhof 2 :2
FV . Rastatt — Stuttgarter Kickers 2 :5

*

Phönir Ludwigshafen — 1 360 München 3 : 3.
Die beiden Abteilungsnieistcr von Nordwcst und Südost

lieferten sich in dem Entscheidungsspiel im Mannheimer Sta¬
dion einen ganz prächtigen Kampf , der aber trotz Verlän¬
gerung ohne Entscheidung blieb . Während der erste» Halb¬
zeit waren die Gäste , die sich weit schneller znrechtfande» und
alsbald ihre Nervosität abgelegt hatte », und hier verdient
eine 3 :lFühr »»g errangen , entschieden im Vorteil . Nach
der Pause änderte sich jedoch das Bild . Die Lnkivigshafener
waren jetzt i» ihren Leistungen gegenüber den ersten 45 Minu¬
ten kaum noch wiedcrzuerkenne». München dagegen schien
seinen Sieg etwas allzu sicher zu haben und so glitt den

Verantwl . siir den redaktionelle » Teil : S . -Oerz, Bad -iviillntrg
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v3ä|tcn das Spiel mehr und inehr aus der Hand, wahrend
Ludwigshafen das Kommando immer sicherer übernahm. Es
mährte zwar reichlich lange bis die beiden Tore ausgeholl
waren, aber dieser Ausgleich war zweifelsohne vollkommen
verdient. Die auch für die Folge besseren Leistungen der
Einheimischen hätten sogar trotz der schwachen ersten Halb¬
zeit einen Phönir-Sicg als gerscht erscheinen lassen. — Die
Gäste kamen nach besseren Leistungen nach 23 Minuten in
Führung. Phönir konnte aber vom Anspiel weg ausgleichen.
5 Minuten später hatte 60 München wieder die Führung
erlangt. Fünf Minute» vor dem Wechsel schien der Kampf
bereits entschieden, als Huber nach einer unglücliichen Ab¬
wehr von Hahn de» Ball unter die Latte jagte. 3 „ der zwei¬
ten Halbzeit kam dann Ludwigshafen mächtig auf. Erst
nach einer halben Stunde konnte Berk nach einer guten Ein-
zelleisrnng ein Tor anfholen und fünf Minuten später unter
stürmischem Beifall den Ausgleich erzielen. Die Verlängerung
von 2 mal 15 Minuten stand zumeist wieder im Ĵcitfjcn
von Ludwigshafen, ohne datz es einer Partei gelungen wäre,
zum entscheidenden Treffer zu kommen.

FK. Pirmasens — SB . Wald Hof 2 :2.
Das letzte Spiel in Pirmasens war auch das schwächste.

Die ungewohnte Hitze mag besonders zum Teil an dem
matten Spiel der beiden Gruppenmeister schuld gewesen sein.
Es fehlte aber auch der nötige Ernst und die Hingabe, die
man sonst von den Mannschaften zu sehen gewohnt war. I"
der ersten Viertelstunde ging das Spiel noch an. Während
dieser Zeit sah man schöne Angriffe und gute Abwehrarbeit,
xbenso flüssiges und lebendiges Spiel. Waldhof schotz in
der ersten Minute nach schöner Zusammenarbeit des gesam¬

ten Sturmes das erste Tor. Aber schon in der nächste«
Minute hatte der Gastgeber sozusagen vom Anstosz weg
gleichgczoge» und nun drückten die Pirmasenser minutenlang
auf Tempo und hielten Waldhof eine Zeitlang an dem
Tore fest. Aber erst in der 22.  Minute gelang es Pirma-
ens de» zweiten Erfolg zu erzielen. Acht Minuten später
ährte eine leichtsinnige Abwehr des Pirmasenser Hüters

Schaub erneut den Ausgleich herbei. Nun flaute das Spiel
merklich ab und blieb interesselos bis zur Pause. Zn der
zweiten Halbzeit war wohl Pirmasens überlegener, aber die
ganze Spielweise war so matt und wenig ernsthaft, dag der
Sturm die zahlreichen Vorlagen nicht verwerte» konnte. Die
Gästeverteidigung batte es vcrhültnismätzig leicht, die Pir¬
masenser Stürmer zu stoppen, sodatz Tore ausblieben. Vor
2000 Zuschauer» leitete Pfeifer-Durlach den Kampf gut.
Eintracht Frankfurt — Wormatla Worms  2 : 1.

Unabhängig vom Spiel der Bayern gegen Bückingen
hatte die Eintracht Frankfurt sich über Wormatla Worms
endgültig die zweite süddeutsche Vertreterstelle für die Kämpfe
um die DFB.-Meisterschaft gesichert. Das Spiel gegen den
Hessenmeister im Rieder Wald hatte, trotzdem hier der Kampf
um den 2. Platz entschieden wurde, nicht die erwartete Zua-
lraft. Es kamen nur 5000 Zuschauer. Auch die sportliche
Seite des Spieles brachte eine leichte Enttäuschung. Die
Eintracht beherrschte fast während der ganze» Dauer des
Kamvfes mit ihrem guten Kombinationsspiel das Feld. Wenn
trotzdem J>cr Sieg nicht deutlicher ausfiel, dann ist das
einesteils einem gewissen Schufzpech der Stürmer, zum wesent¬
liche» Teile aber wohl »och der hervorragenden Arbeit von
Giesbert im Wormser Tor zu verdanken. Ein besonderes

Intfllse WßMlei
Da - Komburg vor - er Köhe.

AezienlilgsM Ir. Wolfs-Leipzig
spricht am Montag» 11. Mat» abends 8'/,
Uhr, im kleinen Saal des «Schüyenhof" über

Los Wirtflhilftsprijilrilllllil des
FilsihlMlis".

Wir laden hierzu hvflichst ein.
Der Vorstand.
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I Hauptgewinn 60000 RM
I Prämie 40000 RM
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I Hauptgewinn 5 000 RM
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Geschäftsstelle der,Houldlirger Neueste Nachrichten",
Luisenstraste 2k Telefon 27«?

Sichere Exiftenz!
Für untere Kaffe, welche allerorts Baugeld
auch zur Hypothekeneblöfung zu nur 4%
Zinfen gibt, fuchen wir tüchtigen Vertreter.

Carolus Baufparkaffe
Frankfurt am Main, Steinweg 9

M Hmdlltgkk Ucilikli-Berein
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im Konzerlsaale - es Kurhauses

Acis und Galatea
Oratorium  in 2 Akten von Gp. Fr. Händel.

Leitung:  Herr F. Schildhauer.
Mltwlrkende: Sopran : Frau Wirte Korten-Elberfeld, Tenor:

Herr Kammersänger Aiitvni Kvhmann, Bah: Herr
Gg.Hvffmnnn,Eembalv: Fräulein Helene Gei ge,io,
Orchester: das Hvmburger Knrvrctiester.
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GlältiSbriese wit 10 Losen fort, aus bersch.Tausenden5RM
empfiehlt und versendet:
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Niveau halte der Kampf im übrigen nicht. Nachdem|td)
Eintracht einmal gefunden hatte, lief sie auch gleich zu ej ner
so gute» Form auf, das) die Gäste kaum etwas auszurich.
ten Hallen. Sie wurden durch die präzise Kombinalio,,
der Eintracht ständig zur Defensive verurteilt. Nach vielk»
verpatzten Chancen kamen die Frankfurter in der 22. Minute
zum Führungstreffer. Fünf Minuten vor der Paus« gelang
den Hcsfcn durch Mannertz der Ausgleich. Nach der Pause
steigerte sich die Ueberlegenheit der Frankfurter noch mehr
Die Eintracht zeigte jetzt ein sehr sauberes und schöne-.
Spiel, das aber ohne Wirkung blieb, da die Stürmer >„
schlecht und zu wenig schossen. Möbs brachte die Platz.
Herren in der 12. Minute zum zweitenmal in Front. Alle
weiteren Bemühungen, die Trefferzahl zu erhöhen, bliebe,,
trotz ungezählter Chancen vergebens.
Union Bückingen — Bayern München  3 :4 (2 :l).

Das wegen der Ueberschwemmung des Böckinger Platze;
noch in letzter Minute nach Stuttgart verlegte Meisterschaft;,
treffen batte einen sehr mätzigen Besuch zu verzeichnen. Die
3000 Zuschauer bekamen aber ein sehr flottes und interessante;
Spiel zu sehen, bei dem Bückingen, im Gegensatz zu früheren
Spielen, eine sehr gute Partie lieferte. Die von ihnen er-
zielten Tore, denen die Bayern bis zur Pause nur eine;
enlgegenzusetzen vermochten, entsprachen vollauf den Stur-
merlcistungen. Kurz nach der Pause kam Bayern durch von
Mittelstürmer zum Ausgleich, aber schon eine Minute später
stand die Partie wieder 3:2 für Böckingen. In der 28.
Minute erzielte Bayern noch »„mal den Ausgleich. Gegen
Schlutz wurde» sie überlegen und erzielten auch abermals durch
den Halbrechten Bader den Siegestreffer.

Grotzer
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Mies Milder„Neueste NuAichten"
Nr . 109

Heiratsanzeigen- Heiraisofferten.
lUr. Smilh aus Florida will heiraten. — «Onkel Sam"
liefi bis ans Lebensende. — Das Genie sucht sein Lebens-

glück. — Merkwürdige Anzeigen.
Einer von den vielen tausend Smith's, die in Amerika

>,erumlaufen, wollte heiraten. Er war aber ein besonderer
Znüth, denn er wohnte auf Florida und besah etwa eineine-
,albe Million Dollar. In allen großen amerikanischen
Zeitungen erschienen seine Heiratsanzeigen, die eine ge¬
radezu phantastische Beantwortung fanden. Er hat nicht
weniger als sechzigtausend Heiratsofferten bekommen, also
ein ganz nettes Stübchen voll, das er in diesem Zustand«
photographieren tieh. Etwa 20 000 Schöne hatten gleich
ihre Photos beigelegt, weil sie glaubten, dann größere Aus»
sichten zu haben.

Noch schlimmer aber erging es Mr. Wrighley aus EHI-
kago, genannt Onkel Sam, feines Standes Großfarmer und
Besitzer einer Werft. Er hatte das Pech gehabt, feine erste
trhehäifte vorzeitig zu verlieren. Jetzt mit sechzig bekam er
plötzlich noch einmal Lust zu heiraten. Also ließ er ein aus-
siihrliches Inserat in der Chicago Tribüne los: «Mann in
den besten Jahren , gesund, secienvoll und reich, Werftbe¬
sitzer, sucht eine lebenskluge, hübsche Frau In den mittleren
Jahren, Vermögen nicht erforderlich. So ungefähr lautete
der Text des Inserats. Schon am nächsten Morgen teilt«
die InseratenexpeoitiotNderZeitung mit. daß etwa fünftan-
lend Briefe für ihn eingegangen seien, abends aber waren
es schon zehntausend, und am zweiten Morgen sogar fünf-
unddreißigtausend. Bon vierzig Jahren aufwärts hatte sich
olle ledige Weiblichkeit mobil gemacht, das Fräuleintum, so
um die siebenzia herum befand sich in erhöhter Bereitschaft.
Nun aber hat Onkel Sam nicht wieder geheiratet, er meint,
daß er sich die Zeit auch sehr gut vertreibe, wenn er an
sedem Tag ein paar hundert Briefe liest.

Aber so etwas gibt es nicht nur In Amerika." Auch
in Deutschland erfolgt auf fede vielversprechende Heirats-
onzeige eine Flut von Offerten. Wenn sie auch nicht in die
lausende gehen, aber Hunderte sind auch bei uns keine Sei-
leuheit. Man soll nicht glauben, wieviel Genies es In
Deutschland gibt. Das erfährt man immer erst aus den
Zeitungen. Da sucht der Erfinder, ein Genie, sein Lebens-
gluck, das Finanzaenie will heiraten, das Künstler-Genie
will nicht hintansteyen. Alle sind sie Genies, aber keiner hat
Seid. Alle suchen sie etwas Vermögendes, der eine zum
ilusbau feiner Erfindungen, der zweite zum Ausbau feines
Seschäfts. Selbstverständlich finden sich auf diese Annoncen
nicht so viele Bewerberinnen, wie bei denen, in denen aus¬
drücklich betont wird, daß Geld keine Rolle spielt. Auch die
grauen sind in den heutigen Zeiten nicht so sehr mit irdi-
chen Gütern gesegnet, und wenn sie Geld haben, dann ge-
i>m sie nur da hin, wo ebenfalls Geld ist. Für ein Genie
hat man nicht viel Geld übrig, vielleicht auch darum, weil
man nie genau weiß, ob es nicht vielleicht nur ein Pump-
genie ist. ■

Es pibt auch sehr merkwürdige Heiratsanzeigen, solche,
die natürlich mit einigem Vorbehalt zu genießen sind. So
DI, Beispiel, wenn ein Vater für seine Tochter, bei 50
Mille Mitgift, einen Gatten sucht, der sich eine Existenz
gründen will. Man braucht wohl auf die Hintergründe
«»es solchen Inserats nicht näher einzuaehen. Hunderttau-
lmd junge Mädchen. Witwen und geschiedene Frauen möch-
im sich so gerne wieder verheiraten. Sie studieren regel¬
mäßig die Rubrik ..Heiratsgesuche", und sie schreiben stets
dort hin. wo sie glauben, daß es etwas in Frage Kom¬
mendes ist. Und dann warten sie auf die erste Antwort, auf
dm ersten Brief, der das er te Rendes-vouz künden soll.
Aber die Antwort bleibt manchmal überhaupt aus. oder es
wmmt eine höfliche, aber kurze Absage. Aber selbst der
«ries mit dem Rendes-vouz ist noch nicht immer ..Num¬

mer sicher". Manchmal hat solch eine Anzeige Hinter¬
gründe, die inan nicht sofort durchschallen kann. Und dann
jind die Mädchen so enttäuscht. Es läßt sich natürlich nie¬
mals vermeiden, daß sich in der Rubrik der ernstgemeinten
Anzeige» auch mal ein paar Frechlinge oder gar ein paar
Heiratsschwindler einschmuggeln. Da muß Jeder nachher
allein wissen, wieweit er vertrauen kann und was er zu
tun und zu lassen hat. Aber unter den vielen Anzeigen sind
auch welche, die wirklich sehr ernst gemeint sind, die schon
Menschen das Glück fürs ganze Leben gebracht haben. Man
soll um Gotleswillen nicht glauben, daß sede Heiratsanzeia«
von einem schlecht- oder gutgemeinten Spaß geleitet ist. Es
gibt recht viele Menschen, denen es nicht liegt, In der Oef-
sentiichkeit irgendwelche Bekanntschaften zu machen. Sie
können kein Mädel ansprechen, und umgekehrt, eine Frau
kann schon lange keinen Mann ansprcchen. Da greift man
denn zur Zeitimg. setzt ein Inserat hinein und macht cs zum
Mittler zweier Menschen Glück. „Auf dies.», nicht mehr un¬
gewöhnlichen Wege" — wie es so schön heißtl

Brandstifter am Werk!
Millionenwerte vernichtet. — Brandstiftung aus Rache. —

krankhafte Veranlagung. — Brennender Wald.
<i>i den letzten Jahren häufen sich die Nachrichten von

Feuersbrünste» infolge von Brandstiftung in beängstigen¬
der Weise. Es gibt ganze Gegenden, in denen geradezu
Braudftiftungscpideinien grassieren. Es ist lohnenswert,
einmal das Wesen der Brandstiftung zu betracheu, besonders
was das Auftreten und die Ausführung anbelaugt. Die
vfychologisch am einfachsten liegenden Fälle sind natürlich
diejenigen, in denen aus schnöder Gewinnsucht, etwa um
eine schöne Versicherungssumme oder ein neues Haus zu
bekommen, Feuer an das eigene Haus gelegt wird. Aber
es kommen bei der Mehrzahl der Brandstiftungen doch an¬
dere Motive in Betracht.

Zuweilen scheint es, als wäre eine ganze Ortschaft von
einer Brandpsychose ergriffen. Das hat man im vorletzten
Jahre z. B. im S p r e ew a l d g e b i e t deutlich erkennen
können. Hier waren es wohl an die zwanzig Gehöfte, die
hintereinander eingeäschert wurden. Die Feuerwehr stellt«
in 18 Fällen Brandstiftung fest, und es dauerte lange Zeit,
ehe es möglich war, zwei dieser Brandbanditen festzuneh-
men. Indes, kamen sie nicht alleine als Täter ln Frage,
sondern es hatten noch andere Personen -hre Hand dabei
im Spiele. Also, mehrere Personen wurden mit einem Male
von derPsychose ergriffen, ebenfalls Brände anzulegen. Ge¬
nau so mar es auch in den Jahren 1025 und 1928 in Ber-
lin. Wie erklätr sich diese Tatsache nun? Treten an ver¬
schiedenen Stellen der Stadt mehrfach hintereinander grö¬
ßere Feuer auf. so werden sich häufig krankhafte Naturen
oder Geistesschwachefinden, die solch einen Brand nach-
ahmcn wollen und ihn künstlich in Szene letzen.

Vor gar nicht langer Zeit konnte in einer Kleinstadt ein
Brandstifter dingfest gemacht werden, der interessante An¬
gaben darüber machte, wie er das Feuer angelegt hatte.
Er schlich sich auf eine Dachkammer, die prall von der
Sonne beschienen wurde. Eine halb mit Wasser gefüllte
Flasche, die eine optische Wirkung erzeugt, ließ er als
Brennglas wirken. Da er die Flasche so angebracht hatte,
daß die brennenden Strahlen auf einen Haufen von zer¬
knülltem Papier und Lumpen fielen, war es kein Wunder,
daß diese Abfälle alsbald in Brand gerieten. Während diese
Art der Brandstiftung jedoch höchst selten ist und an eine
gewisse Intelligenz herarikommt, findet man zumeist fol-

ende Art der Brandlegung: Der Brandstifter muß darauf
edacht sein, das Feuer möglichst schnell zum Entfachen zu

bringen. Darum wird er das Feuer erstensmal an mehre¬
ren Stellen zugleich anlegen und dann wird er den Brand
dadurch beschleunigen, daß er die anbrennenden Stellen
vorher mit Petroleum begießt.

Ich sprach vorhin nur von der Brandstiftung durch
Rachsüchtige, durch Geisteskranke und aus politischen Mo¬
tiven. Es gibt jedoch noch andere Arten von Brandstiftern,
die nicht kriminell, sondern rein medizinisch  zu werten
sind. Das sind die sog. Pubertätsbrandstifter. Sie nehmen

-In der Tat einen ganz wesentlichen Platz in den Reihen der
Brandstifter ein. Namentlich auf dem Lande, wo die Sinne
des Heranwachsenden Mädchens und des Jünglings nach

einer seniationslnsternen Betätigung drangen, findet inan
solche Brandstiftung nicht seile». Vor etwa zwei Jahren
wurde in Mitteischlesicn Feuer auf einem großen Bauern-
gehöft angelegt, dein der gan.ze Bau zum Opfer fiel. Man
wäre des Taters niemals habhaft geworden, wenn ein an¬
derer Bauer nicht zufälligerweise ein Mädchen dabei ange-
trosfe» hätte, wie sie gerade in einem Hühnerstall Feuer
legen wallte. Er brachte das Mädchen zur Polizei, und hier
stellte sich später heraus, daß die Täterin die Tochter des
Großbauers war, dessen Gehöft zuerst in Flammen auf¬
ging. Sie hatte eben infolge einer Zwangsvorstellungoder
einer ausschweifenden Phantasie ihrem Vater das Gehöft
angefteckt.

Polizeilicherseits sind ja alle Vorkehrungen getroffen,
um den Brandstiftern zuleibe zu gehen. Aber man wird die
Brandstiftung natürlich niemals gänzlich unterbinden kön¬
nen. Rachesüchtlge und geistesschwache Mensche» verfallen
zuweileir auf Plaue, die so ausgeklügelt find, daß cs beim
besten Witten nicht gelingt, diese zu vereiteln. In Anbetracht
der Tatsache aber, daß in den letzten Jahren durch das Un¬
wesen der Brandstifter Millionenwerte vernichtet wurden,
sollte jeder Mensch darauf bedacht sein, sein Haus zu hüten.
Das ginge auch in den Großstädten, wo viele Mietspar-
teien in einem Hanse wohnen sehr gut. Würden sich die
Mieter der Mühe mitcrzichen und des öfteren den Boden
ckder die Dachkammern inspizieren, hätte man die Genug¬
tuung. daß immer alles i» Ordnung ist, abgesehen davon,
daß cs dann vielleicht möglich ist, ein wirklich ausgekomme-
nes Feuer im Keime zu ersticken.

Schließlich gibt es noch eine Reihe von Menschen, die
im Walde  mutwillig Feuer anlegen. weil sie mal einen
..Woldbrand sehen wollen". Sie wissen nicht, daß sie da¬
durch oftmals Millionenwerle vernichten, oie dem Volks¬
vermögen entzogen werden, abgesehen davon, daß auf einem
von, Brand heimgesuchten Waldboden in den ersten drei
Jahren nichts wieder aufgeforstet werden kann. Andere
werden aus Unachtsamkeit Brandstifter, indem sie an ver¬
botenen Steilen kochen und das Feuer hinterher vergessen
auszuiöschen. Auch ein achtlos fortgeworfener Zigaretten-
stummel kann eine Feuersbrunst Hervorrufen! Wie heißt
doch das wahre Sprichwort:

„Aus einem kleinen Fünkchen wird oft ein großes
Feuer!"

Dle „Vorsaison".
So, wie es einen Vorfrühling, einen Spätsommer, einen

Nachwinter gibt, gibt es auch eine Vorsaison. Es ist dies
die Zeit, da die ersten Fremden kommen sollen die Zeit, da
die Kurkapellen ihre letzten Schlager einstudieren, die Zeit,
da die Saisonköchin und der Saisonkellner„engagiert" wer¬
den. die Zeit, da die Ferienuige nur zur Hälfte besetzt sind.

Der Beginn der Vorsaison steht auf den Tag, ja, auf
die Stunde fest. Er soll nach Möglichkeit in die Zeit fallen,
in der es anfängt warm zu werden. Aber unbedingt not¬
wendig ist das nicht. Die Vorsaison setzt ein an dem Tag,
den der Prospekt vorschreibt. Ob dann Sommerfrischler da
sind oder nicht, spielt nur eine untergeordnete Rolle. Es ist
dies ähnlich, wie mit den Blütenzügen: Sie verkehren auch
dann, wenn es noch keine Blüten gibt.

Wer die Vorsaison erfunden hat, interessiert heute nicht
mehr. Vielleicht war es ein Verkehrsverband oder eine Kur¬
verwaltung oder eine Reisegesellschaft, vielleicht war es das
Reisepublikum selbst. Jedenfalls waren es vernünftige, klug
denkende Leute. Menschen, die aus ihre Mitmenschen Rück¬
sicht nahmen. Denn soviel steht fest: Die Einrichtung der
Vorsaison ist eine Wohltat; für den Einheimischen, weil sie
für ihn den Auftakt einer finanziellen Erholung, und für
den Fremden, weil sie für Ihn die Gewähr einer richtigen
körperlichen Erholung bedeutet. Wer in der Vorsaison in
Urlaub geht, der fährt gut: Er ißt, er wohnt, er schläft, er
erholt sich besser, sicher aber billiger.

Wenn die Vorsaison zu Ende ist, geht die Hauptsaison
an. Auch dieser Tag ist amtlich festgelegt. Von diesem Tage
an fahren die Ferienzüge mit Vor- und Nachläufern, vom
gleichen Tage,an werden die Kurtaxen größer und die Por¬
tionen kleiner.

O
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»Nelly l"
Der glückliche Mann flüsterte das eine Wort, und dann

fanden sich die Lippen der beiden jungen Menschen zu
einem ersten Kuß.

»Liebster, ich bin so glücklich."
Nelly zog den Kopf des Mannes zu sich herab, und die

beiden sahen sich in die Augen.
»Und deine Eltern , Nelly, was werden sie sagen?"
»Freuen werden sie sich mit uns. Lieber, Pa sagte

kürzlich zu Ma, daß er so einen wie dich für mich zum
Manne wünschte. Nun, jetzt habe ich Pa den Gefallen
ileta«. Aber nicht nur dem Pa , auch mir. Ich Hab' dichlieb."

Und selig hingen ihre jungen Lippen an denen des
Mannes.

Beide hatten nicht gehört, daß sich die Tür leise geöffnet
batte. Tobias Jeffersou und seine Frau standen jetzt an
°er Tür und sahen auf die beiden. Nelly sah die Eltern
iuerst. Tie rührte sich nicht aus den Armen Eriks, sie hob
'">r den Kopf zu ihren Eltern und sagte:

„Pa, Ma, ihr könnt mir gratulieren. Ich habe mich mit
Hätton verlobt, und er will gern euer Sohn werden,

wen» ihr ihn ein wenig liebhaben wollt."
„Sie sind uns herzlich willkommen, lieber Hatto:: ;

chccn besseren Schwiegersohn können wir uns nicht
wünschen. Nicht, Olivia ?"
. Frau Jefferson konnte nur mit dem Kopf nicken. Dabei
wh sic Erik Hätton f:st in die Augen, und dieser Blick
î Üte: Du ivirst mein Kind glücklich machen.

Es folgte eine kurze und ernste Unterredung, in der
.'älton seiner Braut und ihren Eltern Klarheit gab über
'"» früheres Leben und darüber, wer sich hinter Erik

Hätton in Wirklichkeit verbarg. Nelly Jefferson wurde die
Frau des Freiherrn Erich Ottmar von Fclseneck-Dahlc,
eines ehemaligen deutschen Offiziers, der mit den Standes-
oorurteilen seiner Sippe gebrochen und es vorgezogen
hatte, in Amerika ein freier Mann zu werden.

Die Ehe der beiden wurde überglücklich. Nach zwei
Jahren gab Nelly einem kleinen Mädchen das Leben; sie
starb bei der Geburt. Erik Hätton war vernichtet; er
glaubte nicht mehr weitrrleben zu können. Seine
Schwiegereltern vermochten es, den trostlosen Mann auf¬
zurichten und ihn zum Leben zurückzuführen.

Tobias Jefferson war vom Geschäft zurückgetreten, und
Erik Hätten war Alleininhaber der Firma Tobias Jeffer-
son. Tobias und seine Frau lebten nur noch für ihr Enkel¬
kind, die kleine Sylphe Hätton, an der sie mit abgöttischer
Liebe hingen.

Sylphe war das Ebenbild ihrer Mutter.
Wenige Jahre nach dem Tode der Tochter wurde

Tobias Jefferson dahtngerafst. Er war mit seiner Frau
auf der Reise nach Kuba, zu Ferrie de"Este. Tobias
Jefferson hatte gerade das Schiff verlassen; er rutschte aus
und fiel so unglücklich mit dem Kopf auf, daß er auf der
Stelle verschied.

Olivia Jefferson war eine alte Frau geworden; die
Schicksalsschläge hatten ihr dunkles Haar gebleicht und
ihre leuchtenden Augen matt gemacht. Sie zog sich in ihre
Sommervilla nach Charleston zurück, und sie hatte ihre
beiden Enkelkinder bet sich, den kleinen Josö de Esie und
Sylphe Hätton. Die beiden liebten sich wie Geschwister,
und sie teilten ihr Leid und ihre Freuden zusammen.

Sylphe war zwölf Jahre alt, als ihre Großmutter
starb. Sie und Josü erbten den ganzen Reichtum der alten
Frau.

Nach dem Tode Olivia Jefsersons begann Erik Hätton
sich von seinen Geschäften zurückzuziehen. Er war ein sehr,
sehr reicher Mann geworden, und sein Geschäft ivar so im
Gang, daß er es seinen Vertretern überlassen konnte. Erik
Hätton wollte nur »och seilrem Kinde leben und dessen
Erziehung selbst in die Hand nehmen. Sie lebten In

Charleston oder in Neuyork, und Sylphe hatte ihre Haus¬
lehrer, und sie lernte gern und leicht. Sic wuchs zu einem
entzückenden Geschöpf heran, das das Temperament und
den Liebreiz der Mutter, den Stolz und die Vornehmheit
der Großmutter und den Geist ihres Vaters in sich ver¬
einigte.

Sie war groß und schlank, und sie hatte das gold¬
blonde Haar und die schwarzbewimpenen, dunklen Augen
der Mutter . Sie war sehr schön und sehr gut. Zuweilen
konnte sie heftig werden, und dann ähnelte sie am meisten
der toten Mutter.

Josö de Este, ihr Vetter, liebte sie mit der reinen und
heißen Liebe eines unverdorbenen Jünglings . -Er hätte
sie so gern gefragt, ob sie seine grau werden wollte.
Sylphe indes lebte mit schwesterlicher Zärtlichkeit neben
ihm her; sie wußte nichts von seinen Gefühlen, und sie
hätte nichts davon verstanden. Josü mußte sich zurück¬
halten, wollte er sich die Liebe der Schwester bewahren;
er verbarg seine Liebe tief in seinem Herzen.

Mit abgöttischer Liebe hing Sylphe an ihrem Vater.
Und diese Liebe füllte sie ganz aus und ließ nichts übrig
für einen anderen Mann. Erik Hätton war achtundfünfzig
Jahre alt geworden; er war gesund und liebte sein Kind.
Aber er wurde von einem heimliche» Leiden gequält: er
hatte Sehnsucht. Sylphe suchte immer und immer wieder
diese Sehnsucht zu ergründen; aber so sehr ihr Vater an
ihr hing, so sehr sie harmonierten, über diese Sehnsucht
wollte er der Tochter nichts erzählen.

In alle diese Gedanken versunken, lag Erik Hätton in
seinem Sessel und starrte unverwandt auf das Bild seiner
Frau.

Die Erinnerungen waren wach geworden, die Er¬
innerungen an die letzten Jahre und noch mehr die Er¬
innerungen an die Zeit, die er in Deutschland gelebt hatte.
Er stöhnte tief auf und legte die Hand auf die Auge», um
diese Bilder zu verscheuchen. Diese Bilder, die ihn quälten
und die ihm Weh taten. Da wurde er von weichen Hände»
umfaßt; er sah i» das lächelnde Gesicht seiner Tochter.

(Fortsetzung folgt.)



Ans Nah nnd Fern
— Wlerraden . (tDot (Stricht rocflcn ehteffl P » h

lumpen .) Welchen Aufwand an Mraft und (Seid eine Ba-
gatellstrcitigkcit haben kann, bewies ein Prozeh , der vor dem
Amtsgericht Wiesbaden zwischen zwei Frauen ausgcsochtcn
wurde . Ein gebrauchter Puhlumpen war der einen Frau
abhanden gekommen, die ihn eines Tages bei Ihrer Nach-
barin sah und diese sofort des Diebstahls beschuldigte. Es
kam zur Klage , zu der Zeugen geladen , und mit der zwei
Anwälte beschäftigt wurden . Einen Vergleich herbeizuftthren.
war vcrg - >!ich. Der Hinweis , daß dieser „Lumpcnprozeß"
Kosten ver achen würde , für den die Beleidigerin ihr ganzes
Leben lang neue Puhlumpen einka^fen könnte, war eben¬
falls fruchtlos . Nach längerer Beweisaufnahme muhte ver¬
tagt werden , um weitere Zeugen zu hören . Ein Richter , ein
Protokollführer , zwei Anwälte , ein Justizoberwachtmeister
zum Sitznngsdienst sowie ein kleines Dutzend Zeugen müssen
aufgeboten werden , um eine Streitfrage zu klären, eine Ba¬
gatelle , die ein paar gute Worte erledigt hätten , seht aber
ein teurer Puhlumpen wird.

" Hanau . (Das La mb oy  w a ld  f e st.) Der Magi¬
strat hat die Borfeier des Lamboywaldfestes ans den 13. Juni
und die eigentliche Feier auf den 14. Juni festgesetzt. In
Anbetracht der wirtschaftlichen Notlage hat sich der Magistrat
veranlaßt gesehen, von der historischen Gepflogenheit einer
nichrtägigc » Dauer des Festes Abstand zu nehmen.

" Hanau . (Beim Gelddieb sta hl erwischt .) Auf '
frischer Tat erwischt wurde ein ILjähriger Bursche als er in
einem unbewachten Augenblick einen kühnen Griff in die
Ladenlassc eines Geschäfts riskierte . Durch eine Alarmoor-
richlung wurde der Diebstahl entdeckt, sodah die Festnahme
des Diebes geschehen konnte.

Winkel . (Einem Unfall zum Opfer gefal¬
len ?) Hier wurde eine Leiche aus dem Rhein gezogen
Es handelt sich um ein Mädchen im Alter von etwa 20 Jah¬
ren . das offenbar einem Unfall zum Opfer 'gefallen ist, do
der Körper verschiedene Verletzungen aufwies.

" Bad Schwolbach . (Die Steuerung hat ver-
sagt .) Jnsolge Versagers der Steuerung fuhr ein Auto
mit vier Insassen bei dem Dorf Kemel gegen einen Baum.
Der Führer wurde durch die Windschutzscheibe geschleudert
und zog sich erhebliche Schnittwunden sowie einen Beinbruch
zu, auch die übrigen Insassen erlitten schwere Verletzungen.

' Fulda . (E i n a cht j ä h r i g e s KI n d o e r b r a n n 1.)
In Jossa war das achtjährige Töchterchen der Familie Ha-
enauer beauftragt worden , in der Küche nach dem Feuer zu
ehe». Als sich das Kind am Feuer zu schaffen machte,
iel ein brennendes Hr-lzstück auf den Boden , das das Mäd¬

chen mit der Schürze ersticken wollte . Hierbei fingen die Klei¬
der Feuer . Das Kind erlitt so schwere Brandwunden , dah es
bald daraus starb.

' Dillenburg . (Doppelte  B ü r g e r st e u e r .) Die
Stadtverordneten haben den Haushaltsplan für das neue
Rechnungsjahr verabschiedet. Der Voranschlag der Verwal-
tung sah zur Deckung eines Fehlbetrages u. a . einen 300pro-
zcntigcn Zuschlag zur Bürgersteuer vor . Da die Haushalts-
kommilsion bereits Abstriche in Höhe von rund 13 500 Mar!
oorgcnommen hatte , verblieb nur noch ein ungedeckter Fehl¬
betrag von 26 500 Mark . Die Versammlung bcschlotz. die
Hälfte dieses Betrages durch einen 100prozentigen Zuschlag
zur Bürgerstcuer und den Rest durch Zurückgreifen auf
die Fonds der städtischen Betriebswerke zu decken.

" Biedenkopf . (Roher U eberfall .) Auf dem Heim-
weg erhielt der Hausdiener Härtner in der Dunkelheit mit
einem harten Gegenstand einen Schlag ins Genick, so datz
er besinnungslos zusammenbrach . Die Täter schlugen nun
auf den Wehrlosen ei», der dadurch schwer verletzt wurde,
hartner schleppte sich, nachdem er länger als eine Stunde
ohne Bewutztsein auf der Straße gelegen hatte , nach Hause
und alarmierte hier die Polizei . Da Hartner Natronalsozialist
ist .nimmt man an . datz es sich um einen politischen Heber-
fall handelt . . _ , . „ .

» Kassel. (Erotzfeuer in einer Fabrik .) In
der Elcktromotorenfabrit Katt u. Co . brach ein Brand aus.
Das Feuer dehnte sich mit größter Schnelligkeit auf di« in
den Räumen befindlichen Maschinen und einen Teil des
Dachstuhls aus . Nach angestrengter Tätigkeit gelang es der
Fcnerwebr , das Feuer auf den Brandherd zu beschränken.
Der Sachschaden ist sehr groß . Den in dem Betrieb beschäf-
tigten Arbeitern gelang es, sich zu retten.

" Neuenhatzlau . (Blitz schlägt in erne Gänse-
Herde .) Auf der Gänseheide der Gemeinde vernichtete der
Blitz 11 Gänse . Die Eänlehirtin , die sich in unmittelbarer
Nähe befand , blieb unverletzt Im benachbarten Gondsroth
schlug der Blitz in das Gemeindebackhaus ein, glücklicherweise
ohne größere » Schaden anzurichten . ^

•* Etilna ». (Kein Bieter für die Gemeinde-
j a g d.) Bei der Neuverpachtung der Gemeindeiagd Eeiliiau
wurde kein einziges Angebot abgegeben . Da die Jagdpacht-
acldcr seither der Gemeinde die Summe von 1300 Mart
cinbrachten , macht sich der Ausfall in den Gemeindefinanzen
recht bitte .' bemerkbar.

□ H .wc«berg . Vu  Auswirkung des Hochwassers, das
morgen - »och so harmlos aussah , gestaltete sich im Lause
des Tages katastrophal . Der Neckar stieg tagsüber immer
stärker uckd überschwemmte nachmittags zahlreiche kleine Gassen
der Altstadt , soweit sie nahe am Neckar liege», und des
Stadtteils Neuenhelm . Das Wasser drang in die Keller
und die Parterrewohnungen , so daß viele Häuser mit Hilfe
der Feuerwehr geräumt werden mußten.

Am Nachmittag war um 3 Uhr zuerst die S i mansche
B o o t s v e r l e i h a n st a l t, die sich zwischen den beiden Brük-
ken befand , zerstört und abgetrieben worden . Bald darauf
brach auch die Verankerung der M a n g e l d o r f e r sche n
B o o t s v e r l e I h a n st a l t in der Nähe der Stadihalle.
Auch diese Anstalt wurde zerstört . Polizei und Feuerwehr
hatten schon den ganzen Tag über ihr Hauptaugenmerk auf
vie Erhaltung der großen B o o tzsche n B a d c a n st a l t
gerichtet.

Um halb 7 Uhr riß sie sich unter lautei » Splittern
und Krachen los . Das auf großen Hohlkörpern schwiminende
Bad , desseii Umbau vor zwei Jahre » allein 80 009 Mark
gekostet hatte , drehte sich im Wirbel des Hochwassers herum
und fließ einige Minuten später unter dem Ruse » und Schreien
Tausender von Menschen, die an de» Neckarufer» standen,
gegen die Friedrichsbrücke . Die Badeanstalt zerbarst in viele
Teile.

Einer der Brückenpfeiler hatte bei dem Anprall starke
Beschädigungen erlitten . Die Friedrichsbrücke mußte sofort
gesperrt  werden . Neben der Straßenbahn kann dadurch
auch die Bahn der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft nach
Weinbeim nickt verkehren.

Eine halbe Stunde »ach diesem Unglück riß sich auch
das große städtische Freibad  los , das sich einige
hundert Meter unterhalb der Baotzschen Badeanstalt befand.
Die abgetriebenen Teile dürsten einen Wert von 20—30 000
Mark gehabt haben . Große Stücke dieser Badeanstalt , die
nicht unter den Walzen des Wieblinger Stauwehres hin-
durchkamen, bliebe » dort hängen . Sie bilden natürlich eine
Gefahr für das Stauwehr.

Aus dem Neckartal  wird berichtet , daß dicht ober¬
halb von Hirschhorn die Landstraße auf eine Strecke von
20 bis 30 Metern in den Neckar gestürzt ist. In Hirsch¬
horn,  N e cka r st e i n a ch und anderen Orten stehe» die
ticferlicgenden Straßen unter Wasser . Man fährt dort mit
Booten in den Straßen . Die Ufer sind größtenteils auch
auf den freien Neckarstrecken überschwemmt, so daß z. B . in
der Nähe von Heidelberg die blühenden Ob st bäume
oft noch mit den Zweigen  im Wasser stthcn . In den
Baugruben der beiden N e cka r ka n a l st u f e n Hirschhorn
und Rockcnau ist großer Schaden durch Fortschwemmcn der
gesamten Einrichtung entstanden.

»

V Mamihelm . (Zu früh aus Argentinien zu¬
rück .) Betrug verjährt in fünf , Urkunden - nnd Wcchsclfäl-
schlingen erst in 10 Jahren . Die irrtümliche Annahme , daß
die letzteren die gleiche Verjährungsdaucr wie Betrug hät¬
ten, brachten einem 31jährigen ledigen Kaufmann von Hok-
kenheim in Deutschland einen unangenehmen Empfang . An¬
fang 1924 beging er zusammen mit einem flüchtige» Mit¬
schuldigen Wechselfälschungen in Höhe von 16 000 Mark . Durch
einen der ausgegcbenen Wechsel wurde auch eine Zigarren-
firma in Walldorf geschädigt. Als die Sache brenzlich wurde,
riß der Angeklagte nach Argentinien aus und wartete die
fünf Jahre Verjährungsfrist ab , um dann vor einigen Wochen
zurückzukchren. Wege » Betrugs konnte man ihn nicht mehr
anklagen , aber wegen Wechselfälschungen erkannte das Ge¬
richt auf eine Gefängnisstrafe von drei Monaten.

V Karlsruhe . (Beschwerde gegen das „Füh¬
re  r " - V « r b o t .) Der Hauptschriftleiter des „Führer " hat
gegen das vom badischen Innenminister verhängte 14tägiae
Verbot des „ Führer " durch seinen Rechtsvertreter Beschwerde
eingelegt.

V Schonach . (Kind vom Auto tot gefahren .)
Au« dem Hause des Schreiners Hörmann liefen zwei Kinder
in ein gerade vorbeifahrendes Auto eines Versicherungs-
beamten aus Donauefchingen . Das eine Kind kam mit dem
Schrecken davon , das zweiemhalbjäl rige Töchterchen Hörmanns
wurde jedoch so vom Auto erfaßt , daß es alsbald starb.

V Brombach . (Schwerer  L o h n ko n f l i k t.) Die
Tertilfabrik Gebr . Grohmann will bei den Spulerinnen und
Zettlerinnen die Akkordlöhne um 18 bis 24 Prozent kürzen.
Da die wiederholten Verhandlungen mit dem Betriebsrat und
den Gewerkschaften ergebnislos verliefen , hat die Firma nun
am 24. April zum 1. Mai sämtlichen Spulerinne » und Zett-
lerinnen gekündigt , falls sie nicht zu den gekürzten Akkord¬
sätzen arbeiten wollen . Gleichzeitig soll auch der Lohnabbau
von 5 Prozent durchgeführt werden . Es wird mit einem
Ausstand gerechnet, wodurch der ganze Betrieb zum Stillstand
komM

Kurt Adam begnadigt.
X Ludwigshafen . Der Ministcrrat in München hak ln

zwei Fällen zur Frage der Vollstreckung von Todesurteilen
Stellung genommen . Er hat beschlossen, die durch das Urteil
des Schwurgerichts beim Landgericht Frankcnthal vom 1. De¬
zember 1930 gegen den Gelegenheitsarbeiter Kurt Erwin
Adam von Gräfcndorf wegen Mordes ausgesprochene To¬
desstrafe ins lebenslängliche Zuchthausstrafe zu mildern.

X Ludwigshafen . (Schwerer Verkehrsunfall .)
In der Humboldstraße stieß ein Zwclspännerwagen beim
Ausweichen mit der Straßenbahn zusamnic». Die Deichsel
stieß dabei gegen die Plattform und drückte sie vollkommen
ein. Sämtliche Scheibe» des vorderen Wagentcils gingen in
Brüche . Der Führer wurde leicht verletzt, von den Fahrgästen
niemand . Von den Pferden wurde eines schwer angefahren,
während das andere mit leichten Verletzungen davonkam.
Der Fuhrwagcn wurde außer einem Deichselbruch nicht bc-

>( Ludwigshafen . (W e g e n e i n e r Z i g a r e t t e .) Zwei
.auf Wanderschaft sich befindliche Zimmerer von Hamburg
'und Gelsentirchen mißhandelten vor einer Wirtschaft zwei
Tagner durch Stockschlüge und Stiche mit einem Küchen-
messer. Ursache: Einer der Wanderburschen hatte von einem
der Verletzten eine Zigarette verlangt ( !) und als diese
ihm nicht gegeben werden konnte , kam es zu der Rauferei.
Die Täter wurden sofort verhaftet.

X Frankenthal . (Schwerer Betriebsunfall .) In
der Gießerei der Firma Klein , Schanzlin u. Becker wurde
einem verheiratete » Hilfsarbeiter durch einen sich aus einer
Krankette lösenden Formkasten ein Fuß abgedrhckt. Mit dem
Sanilätsaulo wurde der Schwerverletzte ins Städt . Kranken¬
haus gebracht.

X Frank .' nthal . (Die Regierung verlangt einen
ausgeglichenen Etat .) Die Regierung der PjUlz , Kam¬
mer des Inner », hat den Stadtrat Frankcnthal in einem
Schreiben an den Oberbürgermeister aufgefordert , binnen
einer Frist vön 10 Tagen einen den Vorschriften des Art . 46,
Abs. 2 GVO . entsprechenden Voranschlag für das Rechnungs¬
jahr 1931-32 aufzustcllcn , andernfalls die Negierung im
staatsal .fjickllichcn Verfahren den Voranschlag aufstellen wird.
— Bekanntlich hat der Stadtrat mit Stimmenmehrheit den
von der Stadtverwaltung oorgclcgten Haushalt abgelehnt.

X Frankcnthal . (A bb l e „ d e » !) Ein schwerer Verkehrs-
Unfall ereignete sich in der Mahlastraße . Ein Freiburger Last¬
kraftwagen mit Anhänger , dessen Führer durch ein entgegen¬
kommendes An »> geblendet worden war , fuhr drei Abmeis-
steine um und fuhr dann mit großer Wucht gegen einen
Pappelbauin . Der Wagen wurde zertrümmert und mußte
abgeschlcppt werden.

X Hatzloch. ( F ü n f f a che B tt r g c r st e u e r .) Durch die
derzeitige Rot hat der Haushaltsplan einen unvermeid¬
lichen Fehlbetrag von 60 000 Mark ergeben . Die Gemeinde
sieht für den Fehlbetrag nur eine Dcckungsmöglichkeit in
der Erhebung mehrfacher Notsteucrn und beschloß einen
500 prozentigcn ( ! ) Zuschlag zur Bürgerstcuer einzuziehen.

X Marnheim . (Ein Darle hcnssch windler ver-
hastet .) Ein „Privatmann " inserierte in pfälzischen Zei¬
tungen , daß er 63 000 Mark gegen Sicherheit zu 5—7 Pro¬
zent Zinsen auszuleihen habe . Der Darlehensgeber war der
30jährige Heinrich Gläßner , der gegen entsprechende Provision
und Vorauszahlungen den Geldsuchcrn jede Hilfe zusagte . I»
keinem einzigen Falle hat er jedoch Hilfe geben können, son¬

dern die Lönke lvarc » noch um fhre „Gebühren " aepcellt
In de» meiste» Fälle » ließ Gläßner sogar Zahlungsbefehle
gegen die Kunden ergehen . Die hiesige Gendarmerie hat nun
Gläßner verhaftet.

X Kaiserslautern . (E i n u n v e r b e s s e r l i che r B e I r >j.
0 er .) Der Tagner Artur Frenger aus Kahweiler , der lcho„
wiederholt vorbcstraft ist, kam zu der Landwirtin Emma
Ohliger auf der Galoppmühle und schwindelte ihr vor. (r
sei der Bauer Horn aus Erlenback und mit einer Fuhre
Korn unterwegs . Außerdem sei er ein guter Bekannter ih« -
verstokbcnen Mannes , der ihm schon einmal 200 Mark g«.
liehen hätte . Frau Ohliger wollte ihm die 26 Zentner Korn
abkaufcn und gab ihm einen Vorschuß von 35 Mark . Unte,
dem Vorwand , nach seinem ausbleibenden Fuhrwerk zu sehen
verschwand er, um nicht wiederzukommen . Es gelang , den
Betrüger zu ermitteln . Für „sein Korn " bekam er sechs
Monate Gcfängnis.

X Theisbergstegen . (Links gefahren und schwer
verunglückt .) Zwischen Theisbergstegen und Gimsbach
rannte ein Auto aus Neustadt a . d. H. in einer Kurve in
voller Fahrt gegen einen Baum . Die drei Insassen wurden
schwer verletzt. Der eine erlitt einen Schädelbruch , der anderc
eine Brustkorbverlehung , der dritte Hautabschürfungen . Di,
Verletzten wurden in das Krankenhaus Kusel emgelleseit
Durch Linksfahren hat sich der schwere Unfall ereignet.

ll Bonn . (Politischer Mord bleibt unge-
s ü h n t .) Ein großer Landfriedensbruchprozeß konnte nach
dreitägiger Verhandlung zu Ende geführt werden . Trotz dec
eingehciiden Beweisaufnahme konnte jedoch der Täter , der
den nationalsozialistischen Architekten Clemens am 7. De-
zcmber im Verlauf eines kommunistischen Ueberfalles aus
Nationalsozialisten erschossen hatte , nicht ermittelt werden.
Die Verhandlung ergab ein furchtbares Bild . Die Zeugen-
aussage » und die Aussagen der Angeklagten waren von Ge¬
hässigkeiten getragen . Zwei der Angeklagten riefen aus:
„Wenn ich einen Stock bei dem Dorfakl gehabt hätte , dann
stände ich heute als Mörder hier !"

ll Bad Kreuznach. (Vom Scheunengerüst ge-
st ü r z t .) In Waldlaubersheim stürzte ein Landwirt beim
Futterholcn von einem hohen Scheunengerüst ab und zog
sich lebensgefährliche Verletzungen zu. Die Angehörigen des
Landwirts glaubten , er sei fortgegangen . Als er jedoch bis
spät In die Nacht hinein nicht heimkehrte, sucht« man nach
ihm und fand ihn bewußtlos in der Scheune.

!k Kreuznach. (Bürgermeister gegen Pfarrer .)
Die Beleidigungsklage des Bürgermeisters Grün aus Rhein-
böllen gegen Pfarrer Kossuth aus Ellern , der behauptet
hab ^n sollte, „Bürgermeister Grün habe mit den Franzosen
auf vertrautem Fuß gestanden , er habe sich mit dem fran¬
zösischen Dolmetscher geduzt und einen Schlüssel zur fran¬
zösischen Kommandantur besessen" , endete mit einem Frei¬
spruch des Beklagten . In der Urteilsbegründung heißt es:
In keiner Weise konnte nachgewiesen werden , daß sich Bür¬
germeister Grün tatsächlich separatistisch oder zugunsten der
Franzosen betätigt hat . Was die Zeugen vorbrachtcm war
wohl eigene Ueberzeugung , hatte aber keinen tatsächlichen
Hintergrund . Die Aussagen basierten auf Erzählungen von
Mund zu Mund . Pfarrer Kossuth hat zweifellos in Wah¬
rung berechtigter Interessen gehandelt . Der Beklagte nahm
das für wahr . Deshalb muß dem Pfarrer der Paragraph
193 zugebilligt werden , umsomehr , als selbst Landrat Josten
eine zcitlang glaubte , Grün sei Separatist.

kl Mayen . (Mit einem Beil niedergeschlagen .)
In eine: Wirtschaft im Nachbarort Obermendig gerieten ver¬
schiedene Einwohner in einen Wortwechsel . Einer der Be¬
teiligten verließ nach einiger Zeit das Gasthaus , ging nach
Hause , holte sich ein Beil und erwartete sein« Gegner . Als
diese sich ahnungslos auf den Heimweg begaben , sprang
der Mann plötzlich aus einem Versteck hervor und schlng
einen der Vorübergehenden mit dem Beil derartig auf den
Kopf , daß der Getroffene blutüberströmt zusammenbrach.
An seinem Auflommen wird gezweifelt.

— Poltrlngcn , OA . Herrenberg . (Tödlicher Sturz)
Die Ehefrau des Landwirts Franz Haar stieg die Scheuer
hinauf , um Heublumen zu holen , dabei fiel sie herab und
war sofort tot.

— Frtedrichshafen . (Auf der Suche nach den  Lei¬
chen .) Die Suche nach den Opfern der Bootskatastrophe
wird fortgesetzt , da immer noch die Möglichkeit besteht, dah
die eine oder andere Leiche geborgem werden kann. Auch
das Boot der Polizeidirektion Friedrichshafen befindet s>a>
täglich aus dem See , um diesen auf weite Strecken hin ab¬
zusuchen.

— Wittrrweiler , OA . Gerabronn . (Brand durch
Blitzschlag .) Ein Blitz schlug in die Scheuer des Guts¬
besitzers Johann Löblein ein, die n .lt sämtlichem Mobilial
und Futtervorräten ein Raub der Flammen wurde.

— wer darf noch Stellen vermitteln ? Nach den Be¬
schlüssen des Reichstags ist die gewerbsmäßige Stellenvei
mittlung ab 30. Juni 1931 verboten . Bon diesem 3 cttpunr
an liegt die Arbeitsvermittlung ln Deutschland nur noch
den Händen der Arbeitsämter und der nicht gewerbsmav'
gen Verbandsnachweise . Die Verbandsnachweise haben y
überragende Bedeutung auf dem Gebiete des Stellen »»«
tes der Angestellten . Sie sind derartig stark an der Stelle»
beschasfung beteiligt , daß sie ein wichtiges Mittel der
bcitsbeschaffung für stellenlose Angestellte darstellen 1 .
auch als solches von dem Gesetzgeber gewertet werden.
Vermittlung der Büro - und Behördenangestellten dura)
Arbeitsämter ging um 25 Prozent zurück. Die Dermitt»
der Büroangestellten hat sich dagegen bei den Veroan
Nachweisen infolge ihres Anteils an der Stellenbeschall

^ Arbeitslosenunterstühung vererblich . Der Spruchsen^
sür die Arbeitslosenversicherung hat ein außerordentlick ,
deutendes Erkenntnis dahin gefällt , daß der Anspruch
die bis zum Todestage des Arbeitslosen fällige Arm>
losenunterstützung vererblich sei. Ein Arbeitsloser war
29. Januar 1930 verstorben . Seine Mutter hatte nacy i
nem Tode den Antrag gestellt , ihr die bis zum Todevi u
fällig gewordene Unterstützung auszuzahlen . Der Vorpv .
des Arbeitsamtes hatte den Antrag abgelehnt . Die u r
scheidung des Spruchsenats entschied anders und >ag
Begründung u . a ., daß die einschlägigen gesetzlichen ^
schriften keine Bestimmungen darüber enthielten , ao .. .

folge in , „ „ ,,
vielmehr grundsätzlich zu bejahen.
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